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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen parte ! Deutfchlands

die Maifeier .
Starke Beteiligung — ungestörter Verlauf .

Nach den uns vorliegenden Berichten ist die Maikund -

gebung der organisierten Arbeiterschaft in ganz Deutschland
ungestört verlaufen und übereinstimmend wird aus vielen
Städten gemeldet , daß die BeteiliKmg an der Kundgebung
größer gewesen sei, als im vorigen Jahr , was ein Zeichen für
die gesteigerte Kampfbereitschaft der sozialdemo¬
kratischen Massen nach dem Ausgang der Präsidentenwahl ist .
In B r a u n s ch w e i g. wo die reaktionären - Parteien im

Landtagsausschuß mit einer Stimme Mehrheit eine „ Notver -

ordnung " im Interesse des Staatswohls beschlossen hatten , wo -

durch deml . MaiderCharakteralsStaatsfeier -
tag aberkannt wurde , hatte dieser Anschlag auf die her -
gebrachte und den Arbeiterherzen teuere Kundgebung die Klust
zwischen unseren eGnosscn und den Kommunisten für diesen
Tag überbrückt und statt der vorher geplanten getrennten Per -

onstaltungcn demonstrierten sie gemeinsam in Versammlungen
und durch einen Umzug , und gemeinsam waren auch die abend -

lichen Veranstaltungen , da das Gewerkschastskartell die Leitung
der Maifeier übernommen hatte . Aus dem G r o ß - a m -
b u r g e r Städtegebiet wird ein überaus imposanter Verlaus
der Kundgebung gemeldet , den selbst das besonders schlechte
Wetter dieses Maicntoges nicht beeinträchtigen konnte . In
Leipzig war die Festversammlung im „ Parlmengartcn "
überfüllt , die Abendveranstaltungen überaus stark besucht , wäh -
rend die Kommunisten kauni 2000 Personen , darunter Hunderte
Kinder vor das Reichsgericht entbieten konnten . In Mainz
waren kommunistische Stvrungsversuche gegen unsere eindrucks -
volle Maifeier erfolglos . Zu einer großen Manifestation für
die Vereinigung Deutschösterrcichs init dem

Deutsche nReichc wurde die Maifeier unserer S t u t t -

g a r t e r Genossen in der „ Liedcrhalle " . Die Festrede hatte
der eine Präsident des deutschösterreichischen Nationalrats .
unser Genosse Mathias Eldersch - Wien , übernommen .

lieber den Anschluß gedanken erklärte er , daß die bürgerlichen
Parteien in Oesterreich mit der Annohme der Weimarer Verfassung
die Lust zum Anschluß vetloren hätten , weil ihnen die Deutsche Repa -
blik zu freiheitlich war . Die Christlichsozialen hätten schon mit dem
ersten französischen Gesandten in Wien paktiert und den Anschluß
»erraten . Genosse Eldersch forderte unter begeisterter Zustimmung
der Versammlung den Anschluß aus nationalen , kulturellen , politi -
schen und wirtschaftlichen Gründen . Aber , fügte er hinzu , die Be -

geisterung der großen Masse der Bevölkerung in Oesterreich ist etwas

gedämpft durch die Wahl Hindenburgs . Sic will keinen Rechts -
kurs und ist anschlußfreudiger , wenn der Kurs links geht . lins , zwingt
zum Anschluß die Lebensunfähigkeit des österreichischen Wirtschasts -

törpers , dessen Arterien durchschnitten sind . Am Schluß forderte

Cldersch auf , der Reaktion den Krieg zu erklären und zu demonstrieren

gegen den Zug nach rechts , der sich in der Hindenburgwahl zeigt .

Zu gleicher Stunde demonstrierten auch die Arbeiter

Wiens für die Vereinigung mit der Deutschen Republik .
In Wien hat von jeher die Maifeier den allergrößten Umfang
angenommen , und es wird uns berichtet , daß die Teilnahme
an dem Marsch aus den Stadtbezirken auf die Ringstraße und

an den vier Masseijversammlungcn vor dem Parlament , dem

Rathaus , dem Burgtheater und der Universität noch stärker
gewesen sei als im vorigen Jahre . Eine besonders würdige
Kundgebung sür den Anschluß an Deutschland war die Ver >

sammlung vor dem Parlament .
Außer dem Genossen Dr . Deutsch sprach Genosse Hölter -

mann aus Magdeburg . Vorfißender des dortigen Reichsbanners .
Dr . Deutsch erklärte , daß a » ch nach dem Siege Hinden -

liurgs der Anschluhwille der österreichischen Arbeiterschaft hier

feierlich bekundet werden irnisse : „Feierlich erklären wir , daß wir

an der Seite der deutschen Genossen tn einer großen , einigen
deutschen Republik kämpfen wollen . Wir geloben , daß wir treu und

fest zur . Republik stehen und sie mit allen Mitteln vcr -

leidigen wollen ! " Genosse Höltermann überbrachte die

Grüße der rcichsdeutschcn Sozialdemokraten und Republikaner , ins -

besondere die Grüße des Reichsbanners an den östcrreichi -

scheu Republikanischen Schutzbund . „ Wir haben, " sagte er ,

. . eine Schlacht verloren . Aber Hindenburg hat im Kriege manche

Schlacht gewonnen und den Krieg doch verloren . Hindenburg h»t

eine Schlacht gegen die Republik gewonnen : er wird den Krieg gegen

die Republik verlieren , wenn er ihn versudste . Wir in Deutschland

sind nicht entmutigt . Wir werden uns von neuem messen im Kainpse

um Preußen , und diese Schlackst werden wir nicht verlieren . " Die

Rede ' Höltermanns wurde mit großem Beifall und Hochrufen ouf

die reichsdeutschc Sozialdemokratie aufgenommen . Bor dem Rothaus

sprach Bürgermeister Genosse Seitz . der ebenfalls die Solidarität

mit den reichsdeutfchen Arbeitern und die Entschlossenheit zum

Kampfe für den Anschluß an Deutschland kundgab . Es dauerte sehr

lange , bis die riesigen Dersammlungsplätze von den Massen geräumt
waren . Am Rachmittag fand vor dem Rothaus ein großes Schau -
turnen der Wiener Arbeiterturner statt . Abend - waren in. zahl -
reichen Theatern und großen Sälen Festlichkeiten und Theatervor -

stellvngen .
Die tschechoslowakische Republik hat schon im

Beginn ihres Bestehens auf sozialdemokratischen Antrag den

I . Mai zum Staatsfeiertag der Arbeit erhoben . Dem -

entsprechend trug das Leben in den Slälten unserer Nach -
barrepublik Sonntagscharakter , und in imposanten Umzügen
marschierten die Arbeiterparteien der Bölker dieses Staates

auf . Die in Berlin lebenden Tschechoslowaken versammelten

sich aus Anlaß des Staatsfeiertages in einem Saal in der

Luckauer Straße zu einer Feier , an der auch der neue Ge -

sandte , Prof . Dr . Krosta , und das gesamte Personal der

Gesandtschaft teilnahm .
In der Republik Polen verlief die Maifeier der sozial -

demokratisch organisierten Arbeiterschaft in vollkosttmener

Ordnung . In Warschau versuchten Kommunisten aus den
Vororten auf den Theoterplatz zu gelangen , um die sozial -
demokratische Kundgebung zu stören . Die Polizei trieb die

Kommunisten auseinander , wobei auf die Polizei geschossen ,
aber niemand getroffen wurde . Gegen lOGPersonen wurden

verhaftet .

das Eisenbahnunglück im Korriüor .
Tie politische Seite .

Die furchtbare Eisenbahnkatastrophe , die stch in der Nacht

zum 1. Mai im polnischen Korridor ereignete , und über die
wir an anderer Stella ausführlich berichten , hat auch ihre be -

deutungsvolle politische Seite Ein deutscher Zug , von

polnischen Eisenbahnern durch polnisches Gebiet geführt , war

es , der von diesem grauenvollen Unglück betroffen wurde .

Die 28 Toten sind zum größten Teil Deutsche , die auf
diese Weise aus einem Teil ihres Väterlandes nach dem an -

Hern reisten !
Keist Wunder , daß nun das Korridor - Problem lebhaft

erörtert wird . Dieses Problem ist ja schon durch Stresemanns
Garantievorschlag neu aufgerollt worden , der in

Polen vielfach als eine Aktion zur Herbeiführung einer ander -
weitigen Grenzregelung im Osten aufgefaßt wurde . Nun hat
die Strömung im deutschen Volke , die nach dieser neuen

Grcnzregelung hinstrebt , durch das Unglück im Korridor neue

Nahrung erhalten .
Die polnische Regierung hat sofort erklärt , daß das Un -

glück aus einen verbrecherischen Anschlag zurück -
zuführen sei. Auch in diesem Fall würde die Verantwortung
der polnischen Regierung bestehen bleiben , die nicht für die

genügende Sicherheit des Betriebs in ihrem Gebiet zu sorgen
weiß : Andere Stimmen , auch polnische , behaupten , das Un -

glück sei aus eine ungeheuerliche Mißwirtschaft der

polnischen Eisenbahnverwoltung und auf die

völlige Bermorschtheit der Eisenbahnschwellen zurückzuführen .
In diesen ? Fall würde die Sache für Polen noch ungünstiger
liegen , da Polen zu sorgfältiger Instandsetzung der Durch -
suhrstrecke noch Ostpreußen vertraglich verpflichtet ist . Aus
der anderen Seite versteigt sich ein polnisches Blatt zu der

Behauptung , es fei ein Attentat ausgeführt worden usw . van
— „ pr e u ß i s ch c n Agenten " , die damit die Unmöglich -
keit des Korridors beweisen wollten !

Schon diese durch keinen Beweis gestützte Behauptung
zeigt , welche politische Aufregung durch das Ungssick hervor -

gerufen worden ist . Wenn aber ein an sich unpolitischer Bor -

fall , wie eine Eisenbahnkatastropho , sofort zu politischen Er -

regungszuständen fiibrt , so ergibt sich schon daraus allein ein

Rückschluß auf die Ungesundheit der gegebenen Verhältnisse ,
ober die nachzudenken nun auch das Ausland einigen Anlaß
finden wird . Dennoch wäre es falsch , zu glauben , daß das

Unglück im Korridor zur Ursache einer entscheidenden
Wendung werden könnte . So sehr wir auch eine im Ein -

Verständnis der Beteiligten getroffene Neuregelung begrüßen

würden , so sehen wir doch einstweilen noch nicht die Ansätze
zu ihr . _

Marx unü hinüenburg in Preußen .
Trotz Qftelbien — Vorsprung der Republikaner .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , sind nach omt -

licher Zusammenstellung auf Grund des vorläufigen Ergebnisses
der Reichspräsidentenwahl am 26. April im Freistaat P r e u -

ßen insgesamt IS 054 502 gültige Eliminen abgegeben worden .
Pon diesen entfielen auf :

Hindenburg . . . . .. . 8 827 155

Marx . . . . . . . . .8 S34 030

Thälmonn . . . . . . .1 231 4SI ,
Zersplittert waren . . . . . 11 866 Stimmen .

Nach Prozenten berechnet hat Hindenburg 46,3 , Marx
47. 1. Thälmann 6,5 Prozent erhalten ; aus die zersplitterten Stimkiicn

fällt 0,1 Prozent .

das Wahlrecht üer ßllten .
Was nie im „ Vorwärts " gestanden hat .

Der „ Tag " zitiert einen angeblichen Ausspruch des „ Vorwärts " :

„ Mit dem begonnenen 66. Lebensjahre hätte unbedingt das

Wahlrecht aufzuhören . "

Wir stellen fest , daß ein derartiger Unsinn niemals im „ Vor -

wörts " gestanden hat . In einer nicht parteioffiziellen Zeitschrift .
der „Glocke " , hat ein Iungsozialist . Gen . Waller Schuhmann ,
einen wohl nur Ironisch geineinten Gegenstoß gegen die Forde -

rung der Allen gemacht , den Jungen das Wahlrecht zu nehmen .
Seinen Vorschlag , es lieber den Allen zu entziehen , wird er wokl

selber nicht ganz ernst gemeint haben . Wenn der „ Tag " daraus

cine . j Asußerung des „ Vorwärts " macht , so ist das , wenn nichts

schlimmeres , eine nicht zu überbietende redaktionelle Leicht -

f e r t i g k c i t.

protestantische Katholiken .
Bayern und Hindenburg .

Von Alwin Saenger - München .

Fürwahr ! Dieser königliche Freistaat Bayern ist ge -
segnetes Land , und die Geschichte politischer Charaktere wird
Anfang und Ende dem fröhlichen Treiben der bajuwarischcn
Hemisphäre entnehmen .

Zunächst einige Erinnerungen . Das hvhenzollernschc
Kaiserreich , dessen Sturz Rupprecht von Wittelsbach 18 Mo -
natc vor dem „ Dolchstoß " in seinem Schreiben an Hertling
ankündete , war in das dritte Jahrzehnt längst eingetreten .
Eine schwarzweißrotc Fahne wurde da an einem wilhelmi -
nischen Geburtstag in der Residenzstadt Würzburg auf einen ?
königlich bayerischen Regicrungsgebäude aufgezogen .

Die „ Treue zum Reiche , in der wir Bayern uns von
keinem übertreffen lassen " , holte sie in 10 Minuten herunter ,
und ein königlicher Regierungserlah mußte erst — 25 Jahre
nach der Reichsgründung ! — Schworz - Wciß - Rot feierlichst im

weißblaucn Land sanktionieren . Daher eben stainmt heute
das rasende Begehren nach der Flagge des p r o t c st a n t i -

schen Imperiums und die freundliche Beschimpfung des

Schwarz - Rot - Go! d in der Ordnungszcllc .
Und dann überhaupt die Preußen . Das katholische

„Fränkische Volksblatt " des verstorbenen Abgeordneten
G e r st e n b c r g e r segnete das Kaisertum des Marschall -
Präsidenten in bayerisch - vorbikdlicher Weise in der guten alten
Zeit des Jahres 1891 : „ Deutschland bleibt immer , nur die
Form muß wechseln ; die pre ?lßische 5) ege ?nonie ist reif für
BeriÄchtung . . . Es kann alles unblutig gehen . " Preußen
yiüsse seine Beute von 1866 herausgeben und Bayern die

katholische Vormacht eines „süddeutschen Bundes " werden . —

Wilhelm , der Vielfältige — im Herbst 1888 von der tculschen
Treue am Münchener Hauptbahnhof noch respektvoll ousgc -
psiffen — bemühte sich . Kaiserliche rKeuze und Abtstäbe wan -
derten in katholische Klöster . Und siehe : auf der Rückreise
? ' on Palästina , 12 Flaschen Jordonwessen , versiegelt unter der

Bagage für künftige Tauszwecke führend , konnte der Hcrrlickze -
Zeito ? ? - Mai ? n bereits im Fürstensalon des Münchener Haupt -
bahnhofes mit dem alten Regenten die ga ? ? zc bayerische
Militärgerichtshoheit verfrühstückcy . Aber er blieb ein

protestantischer Preuße und lfcchcnkic die katholische
Kirche - doch wohl nur aus der Gesinnung heraus ,
aus der er französischen Kadetten Schokolade , den

Boxern die gepanzerte Faust und irgendeinenm ih ? n gesstig
i >erwandtel ? Orientalen einen Springbrunnen gab ! I ? n
Grunde blieb es bei der evangelischen Verachtung der

„ U ltramontanen , die wert sind , alle o? >" fgc -
hängt z u werden ! ( Siehe Näheres : Briefwechsel m' t
dem „liebsten Niki " ? lnd Bannfluch über die katholisch gc -
wordene Landgräfin von Hessen . )

Von allem aber : die Katholiken konnten
nichts werde ? ? . Mit jenem lutherischen Dünkel , der
Tradition der sogenannten „gebildeten "� protestantischen Ge -

sellschaftsschicht >ist , sah inan im Katholiken den intellektuell
stets und immer Minderwertigen , den Dummen , der nicht
' ran durfte . Her hofpredigcndc Gärtner im verwelkten Wein¬
berg des kaiserlichen Herrn , Döring , der tapfere Mifftreiter
für die katholische Sache , gibt uNs ' ja noch ange ? ncsiene Proben .
ivie es sein soll . Gottlob , daß einer von den Reformierten
der Bayerischen Bolksportci den Ruhm auf sich nahm , den Feld -
marscholl nach dreimal gegebenem Wort umzustimmen . Was
wäre a>?s der seit 60 Iastren ob konfessioneller Ilnparität
kochenden bayerischen Volksseele ge ? vorden . wenn sie statt des

protestantischen Preußen , des wilhelminischen Gei ? crals , den

überzeugten Katholiken des Rheinlandes , den katholischen
Staatsmann hätten ? vählen inüssen !

Und so erschien — dieses Mysterium ivurde in einer Hos -
bräuhausvcrsaminlung der katholischen Volkspartei irnnitten
der Bicrbonzen feierlich verkündet — dem erkrankten
Dr . Heim im Fieber — Hindenburg , und der Führer
der katholischen Sache ließ die K? inde wörtlich übermitteln :

Marx bedeute �ine nationale Gefahr . Natür¬

lich dachte Herr Heim bei dieser Feststellung an die Rede

Bismarcks , die am 13 . Februar 1872 iin preußischen Abge -
ordnetenhous über die nationale Gesinnung des ba?) crischen
Kleritalismus geholten wurde . Es ist doch wahrlich ein

erbärmliches Spiel , daß sich unter den Epigonen der

Schädler , Daller und Orterer Leutlein befanden , die jene
Nomenklatur von „ national " und „ unnational " gegenüber
den Präsidentschastskondidatüren anwandten : diese Helden
vergessen in ihrer Begeisterung für den Stockpreußen , daß das
Bekenntnis ihrer Ucberzeugung eiifft mit „ nationaler " Rer -

achtvng geschmäht wurde . Und die jüngste Bundesgenossen -
schoft des bayerischen Ordnungszcllen - Kathostzismus Hot es

ja an artigen Komplimenten über „ Roms Zepter " , „deutsch -
protestantisch « Kulturintercssen " , „ katholische Pfaifen " usw .

nicht fehlen lasse ??. Was Wunder ? Schildträger und Knappen
der überparteilichen , deutschnat ' oualcn Parteikandidatur
waren ja die Autochtbonen des spezifisch preußischen Pro¬
testantismus : wer sich in diese Geiellschast begibt , muß sich

schon etwas Los - von - Rom- Beschimpfung gefallen lassen . Und

wenn Wilhelm Marx am Abend des Wahltaaes von
einem offiziellen Führer der Bayerischen Bolkspartei öffentlich

durch die dreiste Behauptung verdächtigt werden konnte , die

Kommunisten hätten für ihn gestiinmt , dann kann man auch
den Evangelischen Bund , Erich Ludendorss und die

lutherischen Hosprediger a. D. in die katholische . Anti - Marx -
Runde mit einbeziehen . Herr v. Heim freilich uahin in d e r

Zeitung , die ihn zwei Jahrzehnte hindurch , ? n beispielloser



•T" ise beschimpft hatte , den Kampf für die preußische Nestau -
aut und warf gegen Marx die Frage auf : „ Soge mir ,

wem du umgehst , und ich sag « dir . wer du bist !

Da dachte die protestantische Ueberzeugungstreue des

rischen Katholiken an das klassische Wort seines verstor -
- cn Parteifreundes Dr . v. D aller : „ Mir sind drei

izialdemokraten lieber wie fünf Libe -

, l e" , . an das Bekenntnis des einstigen Herrn Stadtpfarrers
> i Ingolstadt und bayerischen Landtagsdeputierten Kohl :

u r die Sozialdemokraten kommen in Be -

icht als wackere Bundesgenossen " , an den

izmer�ntsschrei seines Parteifreundes Lochbrunner in

. entlicher Bolksoersantmlung zu München ob der Niederlage
Sozmldemokraten bei den Landtagswahlen 1907 : „ Der

! beralc Wahlsieg ist errungen worden mit Unterstützung der

hsten katholischen geistlichen Behörden ( stürmische Pfui ! -
fe ) . Es ) vird aber die Zeit kommen , wo diese „ Herren " ,
■cre angeblichen Freunde , froh sein werden , wenn wir

wieder unterstützen . "

Herr Dr . Georg Heim dachte an die der sozialdemokra -
; - hen Parteileitung der Rheinpfalz übermittelten Bitte des

m ein kleines später zum hochwürdigen Kardinal « mannten

e v. Bettinger : „ die roten Stimmzettel ihm
echtzeitig zusenden , damit er sie am Sonn -

: ; g nach der Kirche an seine Pfarrtinder ab -

eben könne . " Und an manches andere dachte Herr
r . Heim auch noch . . .

Welche Farbcnechtheit dieses königlich bayerischen
chwarz - Rot gegenüber dem heutigen Zusammengehen um

. t eiivm einzigen legitimen Frage der Berfasiungsintegrität
bitten !

Wer am 1. Dezember 1918 im „ Bayerischen Kurier "

ierdings den patriotischen Gedanken der „ vorübergehenden "
üchszertrümmemng mit Eifer verfocht , mag sich willig mit

n protestantischen Kräften der preußischen Restauration ver -

iinden . Solche katholischen Kämpfer mißbilligen selbstredend
i ic großen Aufgaben eines republikanischen Deutschland die

ventisch mit deii Zielen sind , die man im Friedenshirtenbrief
"

es deutschen Episkopats 1923 nachlesen kann . Die „Gesellschaft
! ' is Herrn Wilhelm Marx hat immerhin nach dem Zeugnis
' ' es — „ Bayerischen Kurier " ( 24. April 1925 ) dieses Verbrechen

erübt : „ Der Vatikan weiß sehr wohl , daß die kacholische
• irche in Deutschland unter der Weimarer Verfassung mehr

istechte und Freiheiten genießt als früher . Er weiß auch , daß
die deutsche Zentrumspartei in der Zeit ihres Zusammen -
�ehens mit der Sozialdemokratie niemals kirchliche Interessen

ceisgegeben habe oder gering geachtet hat . Er hat aber auch
och nicht vergessen , daß die päpstliche Friedensattion

während des Weltkrieges nicht von denjenigen Kreisen ge -
hemmt und gestört worden ist , die jetzt Marx zum Reichs -
Präsidenten wählen wollen . " $

Bleibt als Endergebnis die mehr ernste als heftere Frage :
was ist erträumter , erhoffter oder versprochener Preis für
■ iese urbayerische Metamorphose im Schatten des Hannover -
ichen Generalshauses ? Etwas muß doch wohl im Hinter -
i', runde warten , wenn man Tradition . Hoffnung . Ansprüche .
wenn man schlechthin alles , was im Namen des Kacholizismus
ieit zwei Menschenaltern verlangt und begehrt wurde , unter

freundlichem Zunicken der Verkünder des Herrn Doktor

Martin Luther in die Kisten packt . Sollte etwa der Dank für
edle Selbstverleugnung , für diese selbstlose Hingabe an das

Werk des in Bayern ja immer heißgeliebten Otto v. Bismarck

einst dem Haufe Wittelsbach zufallen ? Konvertiten zwecks
Ficherung des Rupertus Rex ? Ausgeschlossen ! Diese pro -
lestantischen Katholiken tun alles nur „ um des Vaterlandes
willen " .

Die Znterparlamealartfche Friedensunion hält in Paris eine

iteitungssttzung ab , an der u. a. Dr . Wirth und unsere Genossen
Lobe , Breitscheid teilnehmen .

Die sthwankenüe KPD .
Für Selbstkritik , Kompromisse ( ! ) und Unterstützungs -

angcbote .
Der Zentralvorstand der Berliner KPD . hat am 29 . April

nach einem Referat Ruth Fischers und ausführlicher De -

batte eine tilometerlange Resolution beschlossen , in der es

u. o. heißt :
Die V e r l u st e , die wir bei verschiedenen Parlamentswahlen ,

in einzelnen Gewerkschaften und Betrieben erlitten haben , zwingen

zu einer ernsthaften Prüfung der Parteiarbeit . Das Wesen der

Bolschewisierung besteht in erster Linie in einer rücksichtslosen

Selbstkritik , und wir können und müssen diese Kritik um so

schärfer ansetzen , als wir wissen : Die Linie unserer Partei , die

Linie Frankfurts und des 5. Weltkongresses ist absolut richtig .
An chr darf nicht gerüttelt werden !

Es ist eine etwas komische „Selbstkritik " , die an vorge -
faßten Beschlüssen „nicht rütteln " darf . Aber hebt man

vielleicht die radikalen Grundsätze deshalb so hoch , weil man

in den Niederungen einer opportunistischen Tages -
Politik möglichst wenig von ihnen gestört sein will ?

Wiederholt wird in der Resolution betont , daß die „ ideo -

logische Festigkeit " der Manövrierfähigkeit der

Partei nicht zum Schaden gereichen dürfe . Ausführlich heißt
es darüber :

Bei jedem Manöver , das die Partei zur Vorbereitung und

Organisierung der Revolution durchführt , gellen für uns folgende
Grundsätze , die die bolschewistische Taktik von der Brand -

Urs unterscheiden :
1. Die Partei mutz lernen , daß Kompromisse , llakerstühungs .

angeboke und dergleichen gegenüber dem scheiarepublikanlschca Flügel
der Bourgeoisie ( zu dem selbstverständlich die SPD . als bürgerliche
Arbeilerpartel gehört ) , zum Zwecke der Entlarvung ihrer Schein -
oppositiou möglich und nützlich sind . Dabei können wir niemals auf
unser selbständiges Auftreten als Klassenportei des Proletariats ver -

zichten , wird dürfen niemals in der „ Republik ohne Republikaner
die wahren Republikaner " fein . Wir müssen immer bewnen , daß
wir in der bürgerlichen Republik , weil in ihr die Klassengegensätze
am schärfsten hervortreten , nur einen besseren Kampf -
b o d e n zur Erreichung unseres Zieles der Rätemocht sehen als in
der Monarchie .

2. Während die Reformisten in der bürgerlichen Demokratie
den Weg zum kampflosen Hineinwachsen in den Sozialismus er -

blicken , darf die Kommunistische Partei niemals verschleiern , daß
sie zwar bereit ist . für jede , auch die kleinste Reform ( zum Beispiel
Steuererleichterungen ) , die dem Proletariat nützen könnte , zu
kämpfen , daß man aber niemals „ im Rahmen der Demokratie " ,
sondern nur durch das Zerschlagen des bürgerlichen Staatsapparates
und feine Ersetzung durch den proletarischen das Ziel der Arbeller -
klasse erreichen kann .

3. Die Kommunistische Partei ist die einzige proletarische
Arbeiterpartei . Sie kann also niemals die Sozialdemokratie , die
eine bürgerliche Arbeiterpartei ist . vom „linken
Flügel der Bourgeoisie auf den rechten Flügel der Arbeiterklasse
herüberziehen " . Deshalb ist jede Versöhnung mit der SPD . und den
opportunistischen Elementen in den Komintern , die die nrn uns an -
gestrebte proletarische Einheitsfront in den Betrieben und Gewerk -
schasten in eine Versöhnungspolitik zwischen der bürgerlichen und
der proletarischen Arbeiterpartei verfälschen wollen , unmöglich .

Das ist ein ganz niedlicher opportunistischer Eiertanz !
Zunächst wird die Sozialdemokratie , die bisher schlechthin eine
„bürgerliche Partei " war , um einen heraufgesetzt : sie heißt setzt
„bürgerliche Arbeiter Partei " ( was etwa so sinnvoll ist ,
wie „ trockenes Wasser " oder „viereckige Kugel " . ) Dann er -
klärt man sich bereit , genau so wie es diese „bürgerliche Ar -

beiterpartei " tut , „ für jede , auch die kleinste Reform zu
kämpfen , die dem Proletariat nützen könnte " . Man erklärt
sich bereit — die Feder sträubt sich, es niederzuschreiben —

Kompromisse einzugehen und Unter st ützungs -
a n g e b v t e an die Sozialdemokratie zu richten . Aber in
demselben Atemzug predigt man „Unversöhnlichkeit " nicht nur

gegen die Sozialdemokratie , sondern auch gegen die opportu -

nlstischen Elemente der eigenen Partei , und versichert , die

Kompromisse und Unterstützungsangebote feien gar nicht
ernst gemeint , sondern dienten nur dem mit Recht so be -
liebten Zweck der „ Entlarvung " .

Sachlich bedeutet diese Resolution eine Verurteilung
der Thälmann - Kandidatur . Denn wem : man
bereit ist , „ auch für die kleinste Reform zu kämpfen , die dem

Proletariat nützlich sein könnte " , dann darf man den Weg
zu solchen Reformen nicht verbauen , indem man dem Prole -
tariat mit Vorbedacht einen Hindenburg vor die Rase setzt .

Damit soll nicht gesagt sein , daß den Verfassern der Reso -
lution diese Konsequenz zu Bewußtsein gekommen ist . Ihre

Absicht war offenbar nur auf das eine Ziel gerichtet , sich
irgendwie herauszuschwindeln . Das Ergebnis ist ein Schrift -
stück , das zehn Meilen gegen den Wind nach „ Oppoturnis -
mus " stinkt . Man weiß , daß es nicht weitergeht ,
wie bisher , hat aber nicht den Mut , es gerade
herauszusagen .

Das ist nicht mehr der Anfang vom Ende , das ist
schon das Ende vom Ende !

Konraü tzaenisch ' s letzte Jährt .
Trauerfeier in Wiesbaden .

Wlesbadev , 2. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag vor -

mittag fanden im großen Sitzungssaal des Regierungsgebäudes die

Trauerfeierlichksiten für den verstorbenen Regierungs -
Präsidenten Genossen Konrad Haenisch statt . Der Parteivor -

stand war durch den Landtagspräsidenten Genossen Bartels ver -

treten . Er legte am Sarge des allzu früh verstorbenen Partei¬

freundes als letzten Dank für die der Partei geleisteten treuen Dienste
einen großen Lorbeerkranz nieder . Endlos war die Fülle an Blumen

und Kränzen , die für die Anhänglichkeit des großen - Freundeskreises

sprach , dessen sich Haenisch immer gern erinnert und dessen er stolz
war . Der große Sitzungssaal des Regierungsgebäudes war im Sinne

des Verstorbenen mll schlichtem Trauerschmuck ausgestattet . Die

Reichsfarben Schwarz - Rot - Gold , für die Haenisch auch in den schlimm -

sten Zeiten einstand , bedeckten seinen Sarg . Die eigentliche Trauer -

feierlichkell wurde durch einen Trauermarsch von Beethooen , vor¬

getragen vom städtischen Kurorchester , eingeleitet . Anschließend

schilderte der Blzepräsident der Regierung in Wiesbaden die Persän -

lichkell und das Wirken des Regierungspräsidenten Dr . Haenisch .

Ihm folgte als zweiter Redner der preußische Kullusminister Dr .

B « ck e r . der lange Jahre als Staatssekretär mll Haenisch zusammen -

gewirkt und den Verstorbenen besonders zu schätzen gelernt hatte .
Der Priester - Gesang aus der „ Zauberflöte " schloß die einfache , aber

würdige Feier . Dann bildete sich ein gewaltiger Trauerzug unter

Vorarnritt des Reichsbanners , der die Leiche nach dem Nordsriedhof

geleite

Der Reichsvorstand des Deutschen Republikanischen
Reichsbundes erläßt anläßlich des Todes seines ersten Vor -

sitzenden , Haenisch , eine Trauerkundgebung , in der es

heißt :
„ Mll Sonrad Haenisch , dem unermüdlich Schaffenden und rastlos

Wllkenden , trogen die deutschen Republikaner einen ihrer Besten zu
Grabe . Hervorgegangen aus den breiten Schichten der sozio -

listischen Kämpfergemeinschaft , an der er in treuester

Kameradschaft stets fefthiell , wurde er zum Bannerträger der großen
Idee eines neuen Deutschlands , eines Deutschlands der

nationalen republikanischen Staatsidee , des kullurellen und sozialen
Fortschrittes . Wie die unendliche Güte und Weite seines Herzens
und die Abgeklärthcit seines Wissens ihn zum treuen Berater und

Dater seiner Freunde werden ließen , ward er zugleich durch die Kraft
der ihn beherrschenden Idee zum Meister des geistigen politischen

Kampfes . Der Deutsche Republikanische Reichsbund trauert gemein -

sam mll allen Republikanern in Groß - Deutschlands Gauen um seinen

so früh verlorenen Führer . "
_

3n der Wahlprüfungssache , betreffend die Wahl des Reichs -

Präsidenten , ist Termin zur Öffentlichen mündlichen Berhand -
lung auf Frellag . den 8. Mai 1925 , vormittags 11K Uhr , anberaumt
worden . ,

System ist sie mit der Newa , dem Finnischen Meerbusen und der

Ostsee verbunden . Russisches Getreide geht aber in großen Mengen
auch nach Italien und Südfrankreich . Hauptsächlich für diese Trans -

porte ist der neue Kanal gedacht . Er soll in einer Ausdehnung von
190 Kilometern zwischen den Städten Sarepto an der Wolga und

Kalatsch am Don gebaut werden und die Wolga mit der offenen
See bei Noworosfist am Schwarzen Meer oerbinden . Der Hasen
von Noworossisk soll ebenfalls umgebaut werden , um die Einfahrt
von großen Seedompfern zu ermöglichen . Sobald auch der Rhein -
Donau - Kanal fertiggestellt sein wird , werden die russischen Export -
woren — hauptsächlich Getreide und Rohstoffe — von der Wolga
und aus Südrußland durch den Don - Kanal über Noworossisk auf
direktem Wege durch die Rhein - Donau - Wasserstroße über Deutsch -
land nach der Ostsee und weller nach England . Holland , Belgien
und Nordfrankreich verschifft werden können . Denselben Weg können
Waren aus den genannten Ländern nach Südrußland benutzen . Die

Kosten des gewalttgen Projektes sind auf 150 Millionen Rubel oer -

anschlagt . Die mutmaßliche Arbeitsdauer dürfte fünf bis sechs Jahre
betragen .

Massen - Selbstmord als Strelkkundgekmng . Der die japanische
Provinz Hachioji durcheilende Expreßzug wurde dieser Tage etwa
3ck Kilometer vor Tokio durch ein ungewöhnliches Verkehrshindernis

zum Halten gezwungen . Fünfzig koreanische Arbeiter , die Grund

zu haben glaubten , mll ihrem Arbeitgeber unzufrieden zu sein , hatten
nämlich den sonderbaren Entschluß gefaßt, sich zum Zeichen des Pro -

testes Überfahren zu lassen . Zu diesem selbstmörderischen Ztoeck leg¬
ten sie sich in zwei Reihen nebeneinander rechts und links vom Bahn
geleise hin . Den Kops aus die Schienen gebettet , erworteten sie ruhig
den Tod . Mit knapper Not gelang es dem Lokomotioführcr , den

Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen . In der Geschichte der
modernen Arbellerbewcgung dürfte dieses Ereignis sicher einzig in

seiner Art dastehen .

Erflaussührungev der Vach «. Mvak . Tribüne : . Die Beiden Herren
der g n ä d i a e n grau * . Dienst . Komödie : . Robert und Ber -

ram " . — Th. am Kursürslcndainm : „ Jacqueline - . — Rose - Tb :
t . Hochzeit vor derEbe ' . — Schloßvarktheater : „ Die goldene
E v a". FreU . Kaminerspiel « : �tiebsrouenmilch ' .

Itranla - Vorträge . Sonnt . S u. 7, Dienst . , Donn . , Sonnab . 5: . Onkel
Jörne 4" Erben " . Sonnt , Moni , DienZt . , Fiell . : . N e w D o r l ". Mort
bis Donn, , Sonnab, : „ Zum G ' plelder Dell " . Dienst , Tonn . 7:
„ Wiener Humor " . RlUw . 8: . Goethe und die Liebe " .

Lühoenchronlk . Direktor Arthur Hellmer bat B a u l W e e n e r dem
Lesnn tbeater vervftichlet Wezener nurd in der E- össnunasoorslellung den
Götz und später den Lear , den Falstaff und Hannibal darstellen .

Zu d«r Großen Volksooer g' ht am Sorntag statt gatme Ttrauhen ' 4
„ Fledermaus " ur 71/, Uhr in Szene . Den Eisennein spielt Robert
Philipp von der Staalsoper .

. Il ' chl ", die Giibert - Opperette deS „Tbeaters i. d. Kommandanten¬
straße ". die Donnerstag in der Premierenbeietzunq mit U' ckü Ettal und
Fritz Schulz ihre bO. Aussührung erlebte , wird auch während des Mai »
weitergeipiett .

Eine Ebert - Srück « in Alamchelm . Für die neue große Rbeinbrücke in
Mannheim , die den Name » griedrich - Eberi - Briule tragen soll , wird ein
Wettbewerb ausgeschrieben . Im Preisgericht sitzt u. a. Bsnatz In Stuttzan ,
Gaber in Karlsruhe , Kleiulozel in Darmstadt , Zizler m Mannheim .

Unfern , gefallenen kameraüen !
Hie Schwarz - Rot - Gold ! Laßt uns die Fahnen neigen .
Dem toten Freunde letzten Gruß zu bringen .
Er siel in einem weihevollen Ringen ,
Und höchstes Zeugentum war ihm zu eigen .
Es rast durchs Land in grauenvollem Reigen
So Trug wie Mord , die Freien zu bezivingen .
Doch nimmerdar wird es dem Haß gelingen .
Zum Sieg sein blutbefleckt Panier zu zeigen .
Du bist als Proletar dahingesunken
Im großen Kampf für einen fteien Staat ,
Den nie die frechen Schelme uns zerstören .

Wohl prahlt der Feind gebläht und siegestrunken .
Und doch ! Die reinen Schwüre soll er hören :
Wir halten Treue , toter Kamerad !

Henning Duder st ad t .

Alai seier von Trude Hesterberg , Max AValbert und kork Vols .
Im Deutschen Künstler - Theater wurde dieser Mai ge -
friert zusammen mit einem neuen Theaterstück von Richard Keßler
und einer neuen Musik von Hugo Hirsch . Das heißt , beides ist nicht
neu und nur wieder hüsch ausgebügelt . Der Titel über dem Ganzen
. . Monsieur T r u l a l a Es soll französisch sein , es ist Gott -
seidank ziemlich berlinerisch . Herr Emil , sonst Herren - und Damen -
tchneider , geht nachts auf den Montmartre und da passiert ihm
allerhand , wo ? den Finanzen nicht dienlich ist . Oben auf dem
Montmartre reißen sich die Mädel uni ihn , indem sie ihn Herr
Trulala taufen . Unten , im Zentrum von Parts , kleidet er Kardinäle
und Könige ein . So koirtmt auch der König von Patalonien zu
Trulala . Bummelbrüder sind beide natürlich , und aus dieser Ber -
wandtschast solgt alles andere : die Tänzerin , mit dem schönen aber
deutlichen Namen Eläo , und die Betschwester mit dem geschwollenen
Scheckbuch usw usw . Kurz , man amüsiert sich über Adalbert . Bois
und Hesterberg , die sich selber parodieren ,die prächtig bei Stimmung
sind , die wirklich einen somosen Witz repräsentieren , sehr gut . Die
Operette ist dabei gleichgültig . Don diesen drei Künstlern geht un -
unterbrochen Heiterkeit aus . Man lacht und dankt . Man tut es
im Deutschen Künstler - Theater übrigens sehr laut , und plötzlich steht
an jedem Aktschluß auf der Bühne eine glückliche Familie von
Eoupletreimern und Kapellmeistern und Tonzmesstern , die offenbar
alle zum Gelingen dieser Maifeier bellrugen . M. H.

„ Der Obersteiger . " Wir sind durch die Operettenaufführungen
Sladets im „ Großen Schauspielhaus " so verwöhnt , daß
wir nur mit Vorsicht seststcllen : dieser „ Obersteiger " ist ein Herab -
ilcioer . ünt gilt zunächst vom Werk selbst . Gewiß hat es Wiener

Schwmlg inid dchte Dreiviertelbewegung , hat iüßen Schmelz und
heitere Beigaben . Aber bis zu dem großen Schlager , der ernst den

Wcltersolg bc| rimtf . te , dauert es gemessene zweieinhalb Stunden ,
die ausgefüllt , ausgesalzt s « * wollen . Und dafür reicht , bei aller

feinen Arbell des begaben Sirauß - Nachfahren , Zeller , der GeHall
un sanft überstaubten Weisen und Liedern nicht mehr . Ein Girardi
konnte das alles noch retten . Johannes Müller , der „ Ober¬
steiger " . ist ein so begabter , dabei natürlicher und angenehmer
Spieler , daß man ihm nur wünschen muß , so schnell als möglich
leine lolmoyanteii und näselnden Singmanieren abzulegen . Mit
dem Reftain seines Schlagers : „ Sei nicht bös ' " , rührte er empfindlich
an die Nerven . ( Sei nicht bös' . ) K u tz n e r ist neben diesem schlecht -
entipickelten Tenor ein Gigli in der Westentasche . Die beiden Frauen
A p p e l t und Z a m p a konnten an einer Stätte , wo sonst die
Millowitsch und Tellniann wirkten , weder nach dem Gesetz der
optischen , noch nach dem der akustischen Schönheit Glanz ausstrahlen .
Eine bessere Regie hätte die beiden Frauen , besonders Lotte Appell ,
auch ftllgcmäßer anziehen lassen . Iosefine Dora , Wilhelm
B e nd o w und Julius Brand regten die Lachmusteln an , oft
improvisierend : Hermann Ludwig dirigierte behutsam , sachlich ,
gut vorbereitet , ohne das Tempo so zu beflügeln , dag aus alten
Saatkörnern frische Halme geschossen wären . St. S.

Bühnenplunder . Nachdem Alexander Dumas mit seiner „ Ka -
melicndame " trotz der Bergner vor kurzem im Deutschen Theater
durchgefallen war , reifte bei der Direktion Roller der Wunsch , die
UeberlebttieU des französischen Autors vollends zu erweisen . Schon
studiert sie seine „ D e m i m o n d e " ein . Und richtig . Der gute
Dumas erlebt den zweiten Darchsall . Diesmal im Leffing -
Theater . Das einzige , was an dem 1855 entstandenen und heute
bereits lahrhundcrtallen Stück wertvoll erscheint , ist das von Dumas
erfundene , nunmehr geflügelte Wort „ Depnmonde " . Das allein hat
ie »n« Zell überlebt . Im übrigen erscheint uns seine Diskussion über
das äußerlich glänzende und innerlich angefaulle Milieu der ele -
ganten Halbwelt wie eine langweilige Borlesung über einen - jeder -
mami bekannten Gegenstand . Immerhin — Leopoldine
Konstantin hat eine Bombenrolle . Wie immer ist sie bezaubernd .
Die ' vollendete Dame von Welt , bestrickend� reizvoll im instinktsicheren
Flirten und im berechneten Schmollen . Sie kokettiert mit ihrer ge -
wollt asfettierien Aussprache und mit einem Singen in der Stimme .
Ihr galt der Beifall . Auch Olga Limburg stellte eine lebens -
volle Gestolt heraus , ein großsprecherisches , ewig hostendes Dämchen
mit bsuisaüt , die noch was gelten will , auch wenn ihr das Wasser
bis an die Kehle steht . AdeleSandrock rief frohe Erinnerungen
an den große » Emanuel Reicher wach . Auch der hatte seine Rolle
nie gelernt . Wie bei chm horte man bei der Sondrock ein Echo . Ein
oerkehnes Echo . Leise und zischend der Urion ( vom Souffleur ) , laut
und tonend das glücküch eihaschle Bühnenwort . Schräder -
Schrom eine glatte Fehlbesetzung . Statt eines wellgewaildten
Kavaliers mimte er den öligen Geschästsführer eines Wem -
reftauraitts , der verpflichtet ist , mit schlecht angelernter Eleganz die
Gast « zu begrüßen . Dgr .

Ein wolga - Don - kanal . In Rußland beschäftigt man stch zurzell
mit einem Projekt , das große Bedeutung für die Wetthondels -
beziehungen haben kann . Es handell sich um eine Kanaloerbindung
zwischen der Wolga und dem Don , die den Wolgaschifsen die freie
' Ausfahrt zur offenen See in : Süden ermöglichen soll . Die Wolga ,
bekanntlich der größte Fluß Europas , ist die wichtigste Wasser -
verkehrsstraße Rußlands . Durch das sogenannte Marien - Kanal -



Die Ruhrtreölte vor öem Reichstag .
Vernehmung von Dr . Luther und Robert Schmidt .

Der Reichstagsausschuß zur Untersuchung der Ruhrkredite setzte
om Freitag vormittag seine Verhandlungen fort . Die Sitzung be -
ginnt mit den Vernehmungen über das Belveisthema :

Ist das Schreiben des Reichskanzlers Dr . Skresemann vom
l . November I92i in Gemätzheit des Kabineltsbeschlusses vom
gleichen Tage . d. h. unter Zuziehung de ? ilusschusses . in dem
die Reichskanzlei , das Reichewirlschaftsministerium uno das
AUniflerium für Wiederausbau vertreten waren , abgesoht

worden ?

Als erster Zeuge wird Ministerialdirektor Dr . Ritter vom
Auswärtigen Amt vernommen , der das bestätigt und hinzufügt ,
daß natürlich auch dos Auswärtige Amt an der Abfassung des
Schreibens beteiligt war . Es war damals das federführende
Ressort , und die übrigen Ressorts wurden zu seiner Unter -
stützung in den Ausschuh herangezogen . Später ging die Feder -
führung auf das W i e d e r a u s b a u m i n i st e r i u m und dann
auf das R e i ch s f i n a n z m i n i st e r i u m über . Als Teilnehmer
an der Kabinettssttzung erklärt der Zeuge auf eine Frage des Abg .
Esier ( Ztr . ) : Für mich bestand sowohl nach dem Gang der Kabinetts -
fitzung , als auch nach der Art , wie das Schreiben zustande ge -
kommen war . kein Zweifel darüber , daß es sich nicht darum ge -
handelt hat , eine allgemeine moralisch - polttische Lerpflichlung , son -
dern eine rechtlich bindende , evtl . cinklagbare Wer -
p s l i ch t u n g zu übernehmen .

Auf eine Frage des Abgeordneten Sloecker ( Komm . ) erklärt
Ministerialdirektor Dr . Ritter . Stinnes habe gemeint , man müsse
das Abkommen nach außen hin so aufmachen , daß das Reich
eine Verpflichtung nur unter der Voraussetzung übernimmt , daß
die Leistungen auf Reparationskonto gutgeschrieben wer -
den . Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge , die Bergherren legten
deshalb Wert auf das Schreiben des Reichskanzlers , well sie meinten ,
durch die Vorlegung eines solchen rechtlich bindenden Dokuments
würde ihnen die Erreichung eines ausländischen Kredits
erleichtert werden .

Dr . Hertz ( Soz . ) : Warum ist an den ersten Besprechungen mit
Stinnes nicht das für diese Dinge zuständige Aufbaumini st e -
ri u m hinzugezogen worden im Gegensatz zu den übrigen Mi -
nisterien ?

Dr . Ritter : Aus diese Frage bin ich nicht vorbereitet , da sie
über das mir gestellte Beweisthema hinausgeht .

Vors . : Ich Halle es auch für bedenklich , das Beweisthema so weit
zu überschreiten durch Fragen , die im wesentlichen politisch -
agitatorischen Zwecken dienen .

Dr . Hertz ( Soz . ) bestreitet , daß seine Frage nur polllisch - agita -
torische Bedeutung habe . Es sei für die sachliche Würdigung von
größter Bedeutung , aus welchen Gründen die Minister Sollmann
und Schmidt , ganz besonders der zuständige Ressortminister Schmidt
nicht zu den Besprechungen hinzugezogen wurde .

Der Vorsitzende stellt anHeim , entsprechend « Beweisanträge zu
stellen .

Ministerialdirektor Dr . Kiep , der ehemals der Reichskanzlei an -
gehörte , bekundet daraus zu dem Beweisthemo , daß er bei der Ab -
fnssung des Schreibens mitgewirkt habe . Das Konzept wurde vom
Ministerialdirektor Ritter entworfen , in der Reichskanzlei geschrie -
ben , dann gemeinsam besprochen , mit einigen Korrekturen ver -
sehen , alsdann von den mitwirkenden Referenten mit der Paraphe
gezeichnet und dem damaligen Reichskanzler zur Unterschrift vor -
gelegt . — Auf eine Frage des Abg . Stoecker , ob ihm erinnerlich sei ,
daß der Reichsfinanzminister in der Miiiisterbesprechung gesagt habe ,
es könne sich nur um ein vorläufiges Anerkenntnis handeln ,
und das Reich sei vor zwei Iahren zur Zahlung nicht in der Lage ,
verwies der Zeuge auf das Protokoll .

Der Vorsitzende ist der Ansicht , daß diese Frage über das Be -
weisthema hinausgehe , zu dem der Zeuge die schriftliche Aussage -
gcnebmigung habe .

Auf die Vernehmung der weiteren Zeugen zu diesem Punkt wird
verzichtet .

Es tritt dann eine kurze Pause ein .
Nach der Pause wird

Reichskanzler vr . Luther
vernommen .

Der Vorsitzende weist darauf hin , daß festgestellt werden solle ,
welcher Art die Bindungcu gewesen sind , die damals zwischen der
Rcichsregierung und den Ruhrindustriellen eingegangen worden sind .

Reichskanzler Dr . Luther : Der Zweck des damaligen Abkommens
war nach den ausdrücklichen , von den Vertretern der Sechser -
Kommission geäußerten Wünschen, eine Erklärung der Reichsregie -
rung herbeizuführen , auf Grund deren der Kohlenbergbau sich K r e -
d i t e befchasfen konnte . Rur wenn er in den Besitz solcher Kredite
kam , erklärten sich die Herren imstande , Verträge mll den Besatzung ? -
mächten über die Weiterführung der Kohlenlieferungen abzu -
schließen . Daß es sich um Abmachungen gehandelt hat , die im p r i -
vaten Wirtschaftsle ben ihre Auswirkung finden sollten , geht
auch aus der Ausdrucksform der verschiedenen Briefe hervor . Run
ist die Frage gestellt , ob es sich um v r i o a t r e ch t l i ch e Bin -
düngen gchandell hat . Ich habe mir damals nur klar gemacht ,
was ich sachlich wollte . Wenn ich mir oie Sache juristisch über -
lege , würde ich wohl das Vorliegen einer prioatrechtlichen Bindung
anerkennen .

Vorsitzender : Es wird nicht leicht fein , hier stritt zu unterscheiden
zwischen Bekundung von Totlachen und gewissen i n n e -
ren Vorgängen . Ich glaube aus Ihrem legten Satz entnehmen
zu dürfen , daß kein Zweifel darüber bestand , daß Sie den Indu -
striellen dafür , daß sie dem Reiche zu hilf « kamen und chren Kredit
zur Verfügung stellten , ein unmittelbarer , eintlagbarer An -
j p r u ch gegeben werden sollte .

Landsberg ( Soz . ) : Ich habe den Reichskanzler etwas anders
»erstanden , nämlich so i Wir waren uns darüber einig , daß wir den
Industriellen eine Rückendeckung geben müßten . Wir haben
aber n i ch t g e p r ü s t . ob wir uns juristisch , politisch oder moralisch
binden wollten , hinterher hat der Herr Reichskanzler dann gesagt ,
als Jurist würde er sich die Frage dahin beantworten , daß eine

piivatrechtliche Bindung vorliege .

Dr . Lulher : Was wir damals gewollt haben , heißt in der

Sprache der Jurisprudenz : privatrechtliche Bindung .
Wir hoben ohne jede » Zweifel nach Lage der Dings der anderen
Seile einen Anspruch geben wollen , der unmittelbar klagbare
Rechte erzeugte . Denn der Zweck war ja . etwas Diskont -
f ä h r g e s zu schaffen , auf dessen Grundlage man Geld belommen
konnte . Auf Befragen des Vorsitzenden fügt der Reichskanzler noch
hinzu : Nach dem Inhast der damaligen Erörterungen ist die Mäg -
lichkeit gar nicht erwogen worden , daß die Reichsregierung bei der
Dahl eines anderen Reichstags diese Versprechungen etwa nicht
erfüllen könnte .

Stoecker ( Komm . ) erinnert den Reichskanzler daran , daß er in
einer Kabinettssitzung ausgeführt habe , daß die Zahlungen
uitter ollen Umständen einzustellen seien : auch bei den ' So -
ztalrentnern müsse man eine Einschränkung od « Einstellung
der Zahlungen vorsehen .

Sonst bestebe nur noch die Aussicht auf ein allgemeines
Chaos . Den Vorschlägen des Herrn Stinnes stimme er bei . und

zwar deshalb , weil der Plan der Bergherren keine unmittelbare Be -

lastung der Reichsfinanzen mit sich bringe .
Dr . Luther : Meine ganzen Ausführungen bezogen sick> doch auf

den damaligen Zustand . Nach Sanierung der Reichs -

sinanzen fällten die Zahlungen ' erfolgen . Das war aber «in anderer

tatsächlicher Zustand .

Vorsitzender : Die Bedeutung liegt bei den damaligen Ausfüh -
rungen des Reichskanzlers aus dem Wort „ unmittelbaren " .

Abg . Stoecker ( Komm. ) : Rechnete der Zeuge nicht damals mit
einer Nichtzahlung der Reparationen ? Am 2l). Oktober
erklärte er : Der Erfolg der Aktion der Bergherren sei sehr z w e i f e l -
Haft . Nach seiner Meinung komme es nur daraus an , die Los -
lösung der besetzten Gebiete vom Reich in einer besonders schonenden
Weise zu ermöglichen . Man rechnete damals also nicht mit einem
Vervleiben der besetzten Gebiete beim Reich .

Dr . hilferdlng ( Sdz . ) : Für das Reichskabinett waren damals
offenbar zwei Erwägungen maßgebend : 1. Wir wissen heute noch
in keiner Weise , ob das oesetzte Gebiet mit dem übrigen
Deutschland verbunden bleiben wird : 2. wir wissen nicht , in welcher
Zeit wir den Ueb e rschüssen i m . Budget kommen werden ,
die di Dorausstzung für die Entschädigung bildet . Die ganze Sache
ist also eine cura posterior . Wir werden in zwei bis
drei Iahren , wenn die Finanzen saniert sind , überhaupt erst
diese Frage definitiv entscheiden können . War das die tatsächliche
Aussassung bei den Abmachungen ? Es handelte sich doch dabei um
emen der vielen politischen Versuche , das besetzte Gebiet beim
übrigen Deutschland zu erhatten .

Dr . Lulher : Der Zweck dieses Borganges war gewiß ein p o -
litischer , aber der Inhast war eine bindende Abmachung mit
den Ruhrindustriellen . Es war nicht eine politische Abmachung in
dem Sinne , daß man über die Sache in Wirklichkeit erst später
entscheiden wollte , sondern es war eine Abmachung , die die
Grundlage für ein Geldgeschäft darstellen sollte und
die ihrer Idee nach die Zurückgewährung von Leistungen darstelle »
sollte , die die Ruhrindustriellen für das Reich gemacht hatten . Es
handest sich auch nicht um zwei Voraussetzungen , sondern der Brief
enthäst nur die eine Boraussetzung , daß di « Reich ssinanzen
saniert werden . Das Gelingen der Rettungsaktion für das be¬
setzte Gebiet war keine Voraussetzung .

Stoecker ( Kam. ) : Der Reichskanzler hat doch in seinen Aus .
führungen als damaliger Finanzminister über den Haushaltsplan
erklärt , er rechne dabei mit einem Rumpf - Deutschland ohne
Reparationslasten . Wie dachte er sich bei einer solchen Perspektive
di « Erfüllung des Abkommens ?

Dr . Luther : Meine Ausführungen bezogen sich nur auf den
Reichshaushaltsplan und da mußte ich, um rechnungsmäßig
ein klares Bild zu gewinnen , mit diesem Rumpf - Deutschland rechnen .
Das besagte aber keineswegs , daß wir nicht alles mögliche wn soll -
ten , um das besetzte Gebiet beim Reich zu erhalten . Weim ich von
einer „ vorläufigen Anerkennung " sprach , so bedeutet das
nichts weiter , als daß ich damals noch nicht zahlen tonnte , son -
dern damit bis zur Sanierung der Finanzen warten wollte .

Dr . Hertz ( Soz . ) : Sie haben vorhin erklärt , daß es sich nach
Ihrer Meinung damals um eine bindende Abmachung gehandcst
habe . Wie erklärt sich dies damit , daß einige Monate nach dem Zu -
standekommen des Briefwechsels mit Stinnes einzelne Minister und
überhaupt die Reichsregierung öffenllich den Standpunkt vertreten
hat , daß von einer Tragung der Wicumlasten durch das Reich nicht
die Rede fein könne , und daß Sie in einer Besprechung mit den
Bergarbeitervertretern erklärt haben , daß der finanzielle
Zustand des Reiches einen Bestrag zur Milderung der Micumlasten
schlechtweg unmöglich mache ?

Dr . Luther : Das galt nur für die damalige Zeit . Damals
konisten wir nichts zur Erleichterung der Micumlasten tun . Wir

haben die Verpflichtung ja auch für die Zukunft übernommen .
Dr . herz ( Soz . ) : Wir werden später noch diese damaligen

Aeußerungen vergleichen müssen : ich habe sie so in Erinnerung , als
wenn sie nicht von der damaligen Lage , sondern von der all¬

gemeinen handesten . Das scheint auch aus dem Zusammenhang
hervorzugehen . Aber etwas anderes . In einem Schreiben heißt
es u. a. : Den Zechen des Ruhrbergbaues wird in Ansehung ihrer
schwierigen wirtschaftlichen Lage auf die ihnen erwachsenden Micum -
Losten eine Abschlagszahlung von 133 Millionen Mark ge -
währt , hier wird also als Grund für die Zahlung des Vorschusses
die wirtschaftlich schwierige Lage , nicht aber eine b i n-
dende Abmachung angegeben . Wie erklärt sich das ?

Dr . Lulher : Das erklärt sich daraus , daß die Sanierung der
Reichsfinanzen , in dem Sinne , wie er die Voraussetzung für die end -
güstige Zahlung darstellen sollte , zu dem damaligen Zestpunkte , wo
die Dawcs - Anleihe noch nicht abgeschlossen war , noch nicht
eingetreten war . Es wurde also auf eine zukünftige Verpflich -
tung eine Abschlagszahlung geleistet .

Dr . herz ( Soz . ) kommt dann auf eine Sitzung des A u f m e r -
tungsausschusses vom 24. September zu sprechen und er -
klärt :

Der damalige Reichssimmzministec hak in dieser Sitzung eine
genaue Ausstellung über die Ausgaben des
Reiches vorgelegt . Cr verfolgte dabei den Zweck , die A n s -
gabenb es anders hoch erscheinen zu lassen , well es sich doch
um die Auswertungssrage handelte . Trotzdem hat er die
Zahlung für die Ruhrabwicklung nur mit 100 Millionen
Mark eingesetzt . Er mußte doch wissev , wenn eine bindende
Abmachung vorlag , daß die Verpflichtung des Reiches für die

Ruhrenlschädigung viele hunderte von Millionen betrug .
Dr . Luther : Ich habe die Vorgänge nicht in allen Einzelheiten

> m Gedächtnis . Soweit ich aber mir im Augenblick die Dinge vor -
stellen kann , würde es sich damals darum gehandelt haben , auf der

Ausgabcnseite die Summen einzusetzen , die im Etatsjahr vor -
a u s s i ch t l i ch noch zu zahlen waren . Die Summe ist dann höher
geworden , weil eben die Sanierung der Reichsfinanzen schnellere
Fortschrstte gemacht hat . Schlimmstenfall » beweist diese Angabe des

damaligen Rcichsfinanzministers . daß die Finanzlage von seilen der

Retchsregierung unrichtig beurteill worden ist .
Dr . Hertz ( Soz . ) : In den Akten des Reichsfinanzministeriums

befindet sich eine Aufzeichnung vom 24. Oktober 1924 , in der es u. a.

heißt : Die allgemeinen Erhebungen zu denen die Vorarbeiten be >
reits im Gange sind , erleiden durch die Auflösung des Reichstages
«ine erheblich « Verzögerung . Da kaum damit zu rechnen sein wird ,
daß der kommende Reichstag vor Ende Februar arbeitsfähig sein
wird ,

wird dadurch auch vor Cude Mär , die endgültige Abgeltung der

Ruhrverpslichtungen nicht zu erwarten fein .

Ministerialdirektor v. B r a n d t , der Verfasser dieser Aufzeichnungen ,
hat vor dem Ausschuß mstgeteilt , daß

im Reichsfinanzministerium bei der Bearbeitung der Micum .
Entschädigungen ursprünglich mit der Mitwirkung de » Reichstage »
gerechnet worden fer .

Wie erklärt es sich, daß das Finanzministerium auf dem Stand -
punkt stand , die Mitwirkung des Reichstages ist notwendig ,
wenn im November 19 ? 3 ' bcrests bindende Abmachungen
privatrechtlicher Natur getroffen worden fein sollen ?

Dr . Luther : Ich habe aus den Fragen des Herrn Dr . Hertz nicht
entiunnmen , daß bei dieser Notiz sich die Bindung fände , c? sei
notwendig , den Reichstag zu befragen : es ist nur von einer A b -
ficht gesprochen worden , den Nesthsrag zu beteiligen . Diese Absicht
kann bestehen , auch ebne daß die iurtstische Notwendigkest gegeben ist .

Dr . Laad ' - bcrg ( Soz . ) : Ist Ihnen das Guta chten der Herren
v. Stöfs und h e y m o n n bekannt geworden ?

Dr . Lulher : Rein . Von diesem Gutachten i�t mir gegenüber
gesprochen worden , gelesen habe ich es nie .

Dr . Landsberg ( Soz . ) : Es ist damals von Nathusius eine
kritische Bemerkung zu diesem Gutachten gemacht worden : an chrer

Spitze heißt es : die Schwächen des Gutachtens bezüglich
der Stützung auf Vertrag liegen so offen zutage , daß ein Eingehen
daraus s i ch e r ü b r i g t. Ist Ihnen diese Kritik bekanntgeworden ?

Dr . Luther : Rein .
Dr . Luther : Die Ruhrindustrie wollte eine Grundlage dafür

haben , daß das Reich , sobald es in der Lage war , zu zahlen , auch
zahlte . Die Frage der Gutschrift auf Reparationskonto ist verwen¬
det worden in den Verhandlungen gegenüber dem Ausland , den
Franzosen . Ich habe nicht die Vorstellung gehabt , daß die Gutschrift
eine endgültige Voraussetzung gewesen sei für die Ver -
vflichtung des Reiches zur Zahlung . Zur endgülligen Beantwortung
der j u r i st i f ch e n Seite der Frage müßte ich mir die Gegen »
stände noch einmal ansehen .

Esser ( Z. ) . In der Sitzung des Aufwertungsausschusses am
24 September 19 24 Hot der damalige Direktor im Reichs «
sinanzministerium , v. Schlieben , eine genaue Aufstellung über
die damalige Finanzlage des Reichs gegeben . Er hat dabei die
gegenüber der Ruhrindustrie eingegangenen Verpflichtungen nicht
erwähnt . Das wäre aber unbedingt notwendig gewesen , wenn er
der Ueberzeugung war , daß es sich um p r t v o t r e ch t l i ch c Schuld -
Verpflichtungen des Reichs handele . War dem damaligen Direkwr
v. Schlieben dieser Charakter der Vereinbarungen vielleicht nicht
bekannt ?

Dr . Luther : Es handelte sich wahrscheinlich bei der Aufitellunq
des Herrn v. Schlieben um die Beträge , mit deren Zahlung noch
im laufenden Etatsjohr gerechnet wurde . Es handelte sich also nicht
um eine Bilanz in dem Sinne » daß sämlliche Schulden und
Forderungen aufgeführt wurden » sondern um einen Kassen »
plan für das laufende Jahr . Herr o. Schlieben hat damals
offenbar nicht die Borstellung gehabt , daß die Gesamtschuld fällig
wäre oder bald fällig wurde .

Als nächster Zeuge folgt der

fibg . Robert Schmidt ( Soz ) .
der zu der fraglichen Zell MinisterfürWiederaufbau war .
Er bekundet auf Fragen des Vorsitzenden : An den mündlichen ver -
Handlungen mit den Herren der Sechserkommission habe ich nicht tell -

genommen . Das gab mir Veranlassung , in der entscheidenden K o «
b i n e t t s s i tz u n g am 1. November zu erklären , daß ich gegen
den Abschluß der Abmachungen Einwendungen erhebe , weil ich als

zuständiger Wiederaufbauminister zu den Vorberatungen nicht hin -
zugezogen worden sei . Auch das Schreiben des Herrn
Stinnes war mir vorher nicht bekanntgegeben
worden . Ich konnte auch zu dem verlesenen Entwurf des Aittwort -

schreiben « nicht Stellung nehmen , weil ich ohne Kenntnis der
Vorverhandlungen im Augenblick der Verlesung d i « T r a g-
weite der Abmachungen nicht zu überblicken ver -
mochte . Mit dieser Begründung erklärte ich, daß ich mich der Stimm «
enthalten würde .

Eine Ablehnung wollte ich nicht aussprechen , weil ich die Trag -
weite der Sache im Augenblick nicht übersehen konnte und natürlich
auch ein Interesse daran hatte , daß die Industrie wieder in Gang
käme . Der Innenminister S o l l m a n n schloß sich meinem Stand¬

punkte an und erklärte gleichfalls Stimmenthaltung .
Daß meine Stimmenthaltung vielleicht auch darauf zurückzuführen
fei , daß schon elngewisserBruch zwischen uns und den llbrlgen
Mitgliedern des Kabinetts vorhanden gewesen wäre , glaube ich nicht .

Mindestens wurde in der Kabinettssitzung erklärt , daß e »

. nur ein versehen

gewesen sei , dos ; ich zu den Vorbesprechungen nicht hinzugezogen
worden war . Differenzen , glaube ich , waren noch nicht vorhanden ,
sonst wäre von dem Reichskanzler klipp und klar gesagt worden .

weshalb mein Ministerium nicht hinzugezogen worden sei.
Esser ( Z. ) : Haben Sie über den Grad der Verpslichtungen aus

der damaligen Kabinettssitzung ein Bild gewonnen , ob privat «
rechtliche oder politisch . moralische Verpflichtung
vorlag : ferner : ist der damalige Iustizminister über die juristische
Seite der Frage gehört worden ?

Robert Schmidt : Mein Kollege Radbruch hat sich meines
Wissens darüber nicht geäußert . Ich habe später mit ihm darüber

gesprochen , wie er diese Sache auffasse . Nach dem flüchtigen Ein -
druck hatte ich nur die sehr großen Bedenken , ob man

hier in der Kablnettssitzung . ohne daß den einzelnen Ministerica
vorher fchrifklich die ganze Sache unterbreitet war . ein « solche
Zusage machen konnte . Ich hielt die Verantwortung für zu
groß . Ich halte den Eindruck , daß über die Einzelheiten der

Ausführung später noch gesprochen werden konnte , besonder »
hinsichtlich der Höhe , des Berechnnagsmodus usw .

( Aus eine Frage des Abg . Stoecker : ) Sachliche Einwendungen
gegen den Vorschlag des Reichskanzlers bzw . de » Reichssinanz -
Ministers sind in dieser Kabinettsitzung nicht gemacht worden , weil
wir uns in die Einzelheiten überhaupt nicht eingelassen haben . Wir

hätten in einer folgenden Kabinettssitzuna unsere Monita noch vor -

gebracht . Das war nicht möglich , weil das Kabinett ja dann i n -

folgeunseresRücktritts ausflog . Daß ich und meine sozial -

demokratischen Kollegen auch zu den übrigen Vorbesprechungen nicht

herangezogen worden waren , ist mir nicht aufgefallen : meine Kollegen

hallen ja mit der Sache nichts zu tun . Ressortminister war nur ich.
Mein Kollege Sollmann war der Meinung , daß mindestens aufrecht -
erhalten werden müßten die Zahlungen an die Sozialrentner
und an die ausgewiesenen Beamten . Wir hatten aber den

Ruhrindustriellen erklärt , wir seien nicht tu der Lage — besonders

soweit die Kohlenliefeningen in Betracht kämen — irgendwelche
finanziellen Leistungen fetzt zu üdernehmcu . Sie müßten zusehen .
wie sie mit den Micumverträgen allein weiterkämen . Die

Verhandlungen im Ministerium kamen ja erst zum Abschluß, als

Stinnes als Vertreter der Sechfer - Kommtssion da » Schreiben an

das Ministerium richtete , tn dem gesagt wurde , daß di « Micum «

kommission weitereZugestöndnissealsausgeschlossen
bezeichnet habe .

Der Vorsitzende stellt zusammenfassend fest : Der Zeug «
erklärt also , jedenfalls nach seiner Kenntnis von Art und InHall der

bisher geführten Verhandlungen habe er keinen Anlaß gesehen , eine

stärkere Beteiligung seines Reslorts zu fordern .
Dabei bleibt immer noch die Möglichkeit offen , daß er bei voller
Kenntnis der Vorgänge die Ansprüche seines Ministeriums an -
gemeldet hätte .

Dr . Landsberg ( Soz . ) : Haben Sie die Vorstellung gehabt , daß
aus dem Brief vom 1. November klagbar « vor Gericht verfechlbare
Ansprüche gegeben waren ?

Roberl Schmidt : Dazu bin ichzu wenigIurist . Eine starke
moralische Bindung war jedenfalls vorhanden . ( Auf ein « Frage
des Abg . Dr . Hertz . ) Die Frage , ob in der Kabinettssttzung vom
1. November von irgendeiner Seil « positiv oder negativ da -
von gesprochen worden ist , daß eine Auszahlung von Ansprüchen
ohne wettere Prüfung durch den Reichstag vorgenommen werden
könnte , ist meines Wissens nicht erörtert worden . Wir standen ja
alle unter dem Eindruck , daß sich die Herren noch einige Zahre
würden gedulden müssen .

( Fortsetzung im Morgenblatt . )

Kabylen - Auffland tn Franzöflsch - Marokko . Seit einigen Tagen
ist ein allgemeiner Aufstand der Rifskabylen auch in der
französischen Zone Marokkos im Gange , der dem französischen
Militärbefehlshaber zu umfangreichen Gegenmaßnahmen veran -
laßt hat .



GeweeMostsbewegung
» Ein völkijches Paradies . �

MU dieser Ueberschrift brachten wir in Nr . 163 des „ Vorwärts "
«inen Bericht über die Zustände in dem Stahl - und Walzwerk
Hennigsdorf , wobei insbesondere auch auf die Unterkunft der
aus Oberschlesien und anderen Gegenden herangeholten Arbeiter
hingewiesen wurde .

Der L a n d r a t des Kreises Osthavelland hat daraufhin einen
Bericht des Amtsoorstehers eingefordert . Nach diesem Bericht sind
die herangezogenen Arbeiter in Stcinbaracken , je nach Gröhe der
Stuben , zu sechs bis achtzehn Mann untergebracht . Um reich -
lichen Wohnraum zu haben , stehen überall zwei Betten überein -
ander . Für das Wohnen , die Benutzung der Wäsche und sonstiger
Geräte zahlt jeder Arbeiter wöchentlich 1,23 M. Täglich läßt die
Werksvcrwoltung die Räume reinigen . Brennmaterialien werden
den Arbeitern in diesen Baracken gratis geliefert .

Bei der sehr geringen Ordnungsliebe dieser Arbeiter ist es zu
verstehen , daß die Räume gleich Viehställcn aussehen . So
lagen in verschiedenen Räumen Sachen aller Art auf dem izußboden
umher . ' Mehrere Eimer mit Sckmutzwasser und sonstigen Abfällen
standen in fast allen Räumen . Trotz vieler Fenster , ist" wenig Ler -
ftändnis für eine ordentliche Lüftung vorhanden Da die Arbeiter
in mehreren Schichten arbeiten , sind in den seltensten Fällen die
Hälfte der Leute auf einer Stube . Neben diesen Steinbaracken be -
findet sich auf dem Gelände noch eine Wellblechbarocke , welche in
der gleichen Weise hergerichtet ist . In letzter Zeit sind auf der
massiv gebauten Kegelbahn zirka 48 Mann , zum größten
Teil aus Polnisch - Oberschlesien stammend , untergebracht .
Die letztgenannten Arbeiter sind nicht hergeholt , sondern freiwillig
gekommen . Umfangreiche Wohnung ? - und Barackenbauten sehen in
Kürze ihr « Bollendung entgegen . Auf dem in Frage kommenden
Werksgeländc ist kein Arbeiter in einem Biehstoll , noch in einer
Holzbaracke untergebracht . An diesen Baracken befinden sich voll -
ständig abgeschloisene Bedürfnisanstalten . In der Heimstättensied -
luna ( Morwitzer Siedlung ) sind in d e n B e a m t c n w o h n u n g e n
Klosetts mit Spülung angebracht . Die Arbeiterwohnungen
haben innerhalb der Wohnung einen Kloscttraum nach dein Eimer -
iystem , welcher täglich geleert werden muh . Diese Bauten sind
seinerzeit baupolizeilich abgenommen worden . Bon einer Unter¬
bringung entlassener Arbeiter im Lager Döberitz ist hier bisher
nichts bekannt geworden .

Aus sanitären Gründen würde die Herrichtung eines
Waschraumes angebracht sein . � Den Verheirateten sind ,
soweit , wie es nur möglich war , Familienwoh -
u u n g e n überwiesen worden . "Feststellungen , welche dem Artikel
bezüglich der Unterbringung der Arbeiter nur einigermaßen ent -
sprechen , sind nicht gemacht worden . "

Der Landrot fugt dem hinzu , er Hobe wegen der Einrichtung
eines gemeinsamen Waschraumes Anweisung gegeben .

Unsere Kritik richtete sich nicht gegen die Gemeindebehörde
Hennigsdorf , sondern gegen die Firma Stahl - und Walzwerk
A. G. . die eine Mißwirtschaft eingeführt hat , bei der es ar -
beitslosen Berliner Arbeitern nicht möglich ist , dort Arbeit zu
nehmen . Deshalb werden kulturell rückständige Arbeiterschichten
herangezogen . Von einem „freiwilligen " Zuzug lann doch die Rede
nicht sein . Arbeiter in Polnisch - Oberschlesien gehen doch nicht in
Deutschland auf die Wanderschaft und finden rein zufällig dieses
„ Paradies " , in dem sie sich ohne weiteres niederlassen . Irgendwie
werden sie doch herangezogen . Und eben dagegen wenden
wir uns . Gewährte das Werk nur die in Groß - Verlin
üblichen Lohn - und Arbeitsbedingungen , in Per «
bindunä mit einer ordentlichen Behandlung der Arbeiter ,
dann vrauchte es seine Arbeitskräfte nicht aus Polnisch -
Oberschlcsien heranzuholen , während arbeitslose Berliner Ar -
bester der Erwerbsloscnfürsorge unterworfen sind . Die „völkischen "
Methoden dieser Firma sind daher verwerflich .

Alexander Schlicke im Ruhestand .
Der bisherige Leiter des Berliner Zweigaintes des

Internationalen Arbeitsamtes in Genf , der ehemalige
Reichsarbeitsminister und langjährige Vorsitzende de » Deutschen
Mktallarbciterverbandes , Genosse Alexander Schlicke , schied mit dem
1. Mai aus diesem Amte aus . Genosse S ch l i ck e hat im März 1921
das Berliner Amt des IAA . in dessen Auftrag aufgebaut und hat
bis heute an der Spitze dieses Amtes erfolgreich gewirkt . Bei den
Behörden , den Verbänden der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
und besonders im Parlament hat Genosse Schlicke in dieser bewegten
Zeit wesentlich dazu beigetragen , den Gedanken des internationalen

Arbeitsrechts zu stabilisieren und dos im Teil XIII des Bersoiller
Vertrages begründete Werk des Internationalen ? lrbeitsamts in
Deutschland öffentlich zu oerbreiten , dafür Interesse zu wecken und
ihm Freunde zu werben .

Sein Nachfolger wird Herr W. Donau , bisher Regierung ? -
rat in der Reichsarbeitsvcrwaltung .

Eine Leimrote für die Betriebsräte .

Das „Oppositionelle Botriebsrätekomitee " in der Münz -
s« >' o ß e schlägt Alarm und sucht die Berliner Betriebsräte für die
24 - Stunden - Generalstreikporale der KPD. - Zentrole einzusaugen .
Unter Hinweis auf die angeblich große m o n o r ch i st i s ch e G e -
fahr durch die mit gefälliger kommunistischer Unter -
st ü tz u n g erfolgte Wahl von Hindcnburg zum Reichspräsidenten
und auf die mit gleicher Unterstützung inszenierte Krise
in Preußen soll eine Betriebsrätevollversammliiug am Montag
in Aktion tretoii . Die große Zeitgenossin Ruth Fischer will in
dieler Versammlung den Betriebsräten beibringen , daß sie etliche

Forderungen stellen und beim Einzug des Reichspräsidenten den
24- Stiinderi . Generalstreik proklamieren müssen , um den von der

KPD. - Zentrole niitherbeigesührten Uebeln auf diese Weise zu
begeonen .

'

Unser « Genossen in den Betriebsräten lassen sich von der

MLnzftraße aus zu Zusammenkünften irgendwelcher Art nicht
einladen , weil sie sich und ihre Zeit zu schade halten , um sich
der KPD. - Zentrole als Stossage zur Verfügung zu stellen . Da jedoch
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist , daß der eine oder andere

nichtkommunistischo Betciebsratsmann mst viel Gefühl und wenig
Willen nach der Leimrute hinlaufen möchte , fei davor gewarnt . Wo
D u ni rn e gesucht werden , drängen sich vernünftige Leute

nicht vor .

Sozialistische Ardeiterjugend Groß - Verlin

Sonntag , üen 3 . Mai

MAIJUGENDTAG
in Saulsdors . Süd . Restaurant „ Sanssouci " . Benutzt den Extra -
zug , der nachstehende Stationen wie folgt passiert : ab Halcnjee
8. Iii , Friedrichstroße 8. 40, Alexanderplatz 8. 45, Schlesischer Bahn¬
hof 8. 51, Strolou - Rurnmelsburg 8. 56 Uhr .

Treffpunkt aller Abteilungen : 10 Uhr vormittags am

Bahnhof Kaulsdorf .

Umzug durch Saulsdorf . — Gesang . — Gemeinsame Spiele .
Jeslansprache .

Bringt Eure Eltern und Jreunde mit !

Trefftmnkl der Abteilungen zum Blaijugendlag :
Moabit II : 7. 30 Uhr , Strom - Ecke Turmstraße .
Schönhaufer Vorstadt : 7 Uhr , Bahnhof Schönhauser Allee .

Rordring , Prenzlauer verg . Seneselder viertel : 8 Uhr , Danziger
Straße Ecke Pappelnllee ( Normaluhr ) .

köpeuick : 8 Uhr , Bahnhof .
Halensee : 8 Uhr . Bahnhof Halensee .
Desten : ö Uhr , Bahnhof Bstlowstraße . Nachzügler : 7 Uhr . Bahn -

hos Zoo .
Steglitz l : 9 Uhr . Bahnhof Süd - nde .
Tompelhof : 9 Uhr , Bahnhof Tempelhof .
Friedrich shagca : 9 Uhr , Bahnhof .
Lichlcnberg - Uord : 8 Uhr , Bahnhof Lichtenberg - Fricdrichsfelde .
Buchholz : 7. 27 Uhr , Absohrt Bahnhof Blankenburg .

Werbebezirk Westen : Arbeiterjugend , Iungsozialisten und
Kindersreunde : Treffpunkt 8 Uhr , Bahnhof Charlottenbnrg . Bahn -
steig Kaulsdorf , init Fahrschein .

Werbebezlrk Kreuzberg : Treffpunkt 811 Uhr , Moritzplatz .
Südoft - Gruppcn : 71 » Uhr , Spreewaldplotz . Südwest : lYi Uhr ,
vor dem Vorwärtsgebäude . Luisenstadt : 8 Uhr , Moritzplatz .

Werbebezirk Neukölln : Treffpunkr 8 Uhr , Bahnhof Neukölln .

Zugendgeuossen , oergeht die Banner und Fahnen nicht !

Ehorkeilnehwer und Musiker : Montag , den 4. Mai , abends
7 Uhr : llebungsabend im Jugendheim , Lindcnstr . 3. — Sänger
und Sängerinnen , sowie Musiker können sich noch melden .

Ertverbslosenbersicherstng ! — nicht „ Fürsorge " .
Berlin , 30 . April . ( MTB . ) In der Zeit vom 1. bis 13. April

hat sich die Zahl der Hauptuntsrstützungsempfänger in der Erwerbs -
losonförsarge von 466 000 auf 394 000 , d. h. um rund 15 P r o z.
vermindert . Im einzelnen Hot sich die Zahl der mann -
lichen Hauptunterstützungsempfänger von 427000 auf 359000 , die
der weiblichen von 38 000 auf 35 000 gefenkt , die Zahl der Zu »
schlagsempfänger ( nnterstützungsberechtigte Angehörige von Haupt -
ünterstützimgsempfängenr ) ist von 661 000 auf 5 5 300 0 zurück -
gegangen . Die günstige Entwicklung entspricht der Iahreszest .

Zum Kampfabbruch der Bielefelder Metallarbeiter .

Der Streik wurde abgebrochen und die Arbeit am Dienstag
wieder aufgenommen , weil die Urabstimmung über das Berhand -
lungsergebnis nicht die zur Weiterführung des Kampfes erfor -
derliche Mehrheit ergab . Von den in der Lifte der Streikenden und
Ausgesperrten eingetragenen Verbandsmitglieder hatten sich aller -
dings 60 Proz . für die Fortführung des Kampfes entschieden . Eine
Verkürzung der Arbeitszeit wurde nicht erreicht , „ was aber a »f
diesem Wege für die Zukunft vorbereitet ist " — erklärte die Orts -
verwaltung des Deutschen Mctallarbciterverbandcs — „ dos weiß
jeder Arbeiter zu würdigen . " Für die sechs Stunden Mehrarbeit
muß jedoch fortab Mehrbezahlung erfolgen , die in die Stunden -
löhne eingerechnet ist .

„ Das KPD . - Organ faselt von Verrat an den Metallarbeitern
und das Hugenberg - Organ von einem verlorenen Streit . Die
Bewertung des Kampfabfchlusies sollen die guten Leute ruhig den
Beteiligten selbst überlassen . "

Sind Berufsfeuerwehrmänner Angestellte ?
Boen Verband Deutscher Berufsfeuerwehrmänner wird uns

geschrieben :
Das Gewerbegericht Berlin ( Kammer 7) hat in einer Streit -

frage über die Entlohnung der Feuerwehrleute der Deutschen Werke
in Spandau — siehe Gewerkschaftsbewegung , „ Vorwärts " Nr . 184
— entschieden , daß es eine rechtliche Verpflichtung , die Feuerwehr -
leute als Angestellte zu entlohnen , auf Grund der gegen -
wärtigcn Sachlage verneinen müsse . Die Frage , ob Feuerwehr -
lent « versicherungspflichtige Angestellte sind , unter -

liegt jc - doch nicht der Feststellung durch das Gewerbegericht , sondern
darüber eiitscheiden die Spruchbehörden der Änge «
stelltenversicherung . Sind aber die Feuerwehrleute ver¬
sicherungspflichtig nach Z 1, Abs . 1 des Angestelltenoersicherungs -
gesetzes — und nach Gruppe XVIII der „ Bestimmungen von Br -
rufsgruppen der Angestelltenversicherung vom 8. Mörz 1924 "
( RGBl , l , S. 274 , 410 ) sind sie es , so kann ihnen auch die Ent -

lohnung als Angestellte nicht vorenthalten werden . Der Spruch des

Gewerbegerichts ist also ein Fehlspruch .
Uebcr die Frage , ob die Feuerwehrleute Angestellte sind , be¬

stand zunächst kein Streit . Di « Firma „ Deutsch « Werke " hatte mit
dem 15. September v. I . die Angestelltenversicherung vollzogen , und

zwar nicht aus Entgegenkommen , wie sie angibt , sondern unter

Würdigung der angeführten gesetzlichen Bestimmungen . Wenn die

Firma jetzt ooribringt , daß für ihre Berufsfeuerwehrleute die er «

forderlichen Boraussetzungen nicht gegeben sind , so hätte sie diese

Einwendungen im September v. I . machen müssen . Unmöglich
kann sie aber heute gellend machen , daß die Feuerwehrleute inva -

lidenversicherungspflichtig sind , weil die Feuerwehrleute mit vollem

Recht verlangen , als Angestellte entlohnt zu werden .
Und nur diese Frage lag dem Gewerbegericht zur Ent -

scheidung vor . Das Gewerbegericht hat sie aber in einer Wesse

erledigt , die von . der Rechtslage wesentlich abweicht .
Nach § 2 des Tarifvertrages für Angestellte gill dieser für alle

im örtlichen Gellungsbereich beschäftigten Angestellten im Sinn « des

§ 12 des Betriebsrätegesetzes , soweit sie in den vertragschließenden

Angestelltenverbänden organisiert sind oder noch deren Satzungen

organisiert fein können . Gemäß § 12 des Betriebsrätegesetzes sind

Angestellte im Sinne dieses Gesetzes Personen , welche ein « der an

§ 1, Abs . 1 des Angestelltenoerzicherungsgesetzes angeführten Be¬

schäftigungen gegen Entgell ausüben , auch wenn sie nicht versiche -

rungspflichtig sind . Daß die Feuerwehrleute in Ausübmig des

Feuerschutzes , sowohl des vorbeugenden ( feuerverhütenden ) als des

abwehrenden ( Fencrbekämpfung ) verantwortungsvolle Tätigkeit aus -

üben , unterliegt keinem Zweifel Sie gellen als technische „ Ange -

stellte in gehobener Stellung " .
Worauf es der Firma ankommt , beweist klar ihr weiteres Bor -

gehen . Sie hat ihren Unmut über die „Begehrlichkeit " der Feuer -

wchrleute dadurch zu erkennen gegeben , daß sie sofort nach Rück -

kehr von der Berhandlung sämtlichen Feuerwehrleuten

zum 16. M a i kündigte . Die gegen diesen Willkürakt den Be -

troffenen zustehenden Rechtsmittel sind in Anspruch genommen . Wir

werden nichts unversucht lassen , um unseren Mitgliedern zu chrem

Recht zu verHelsen .

Bergarbeiterkündigungcu im Ruhrgebiet .
Aus Gclscntirchcn wird gemeldet , daß in den letzten Tagen etwa

6000 Bergarbeitern gekündigt wurde , weil die Absatz -

Möglichkeiten immer geringer würden und eine große Krise

bevorstehe . In der Hauptlache seien die Zechen des Rhein -

Elbe - Konzerns betroffen .

Die Bauarbeiter im Wuppertal , der Städte Barmen , Elberfeld .

Schwelm und Vohwinkel , traten in den Ausstand . Sie fordern einen

Stundenlohn von 1,23 M. für Maurer und 1,12 M. für Hilfsarbeiter .
Die Löhne betrugen 88 bzw . 75 Pf .

Die Stettiner Hafenarbeiter haben den Schiedsspruch des

Schlichtungsausschusses , der ihnen eilten Zuschlag von 40 Pf . aus den

Tageslohn "zuerkaniüc , abgelehnt und werden heute indcnStreik

treten .

_ _

Theater öer Woche .
« am 3. bis II . Mai 1025 .

Bolksbühn «: 3. , 5. , S. , 10. Tatterich . 4. , U. Hamlet . < GegÄ cm
HariflCitt . 7. Schluck un� Iau . 8. Schneider Mbbel . — Deutsche » Opernhaus :
3. Meistsrsin�r . 4. Fledermaus . 5. La Tr�yiata . ( Gastspiel (Stgli ). 6.
Salomc . 7. Martha . (II . Gastspiel Giyli ) . 8. Die verkaufte Braut . S. In� -
me. �o. 10. Brqosetta . (III * Gastspiel ; . 11. (z. 1. Wake) Der ferne mwrp .
— Oper am Aoniflsplatz : 3. BöIIÜxc . 4» Die verkaufte Braut . 5. Zar unÄ
zimmerlko . in . 6. Toscli . 7. Zauberfldte . 8. ckau fan tutte . 9. Margatti - .
10. Treubsdour . 11. 3Irternifliis . — Sckansvieih »»»: 3. , 6. , 8. u. 10. PrilS
n. Hombinq . 5. u. 7. John ffiobrirt Bortwim . 4. u. 11. üccc Gynt .
9. Wilhom T-ll . — Tchilcr Theater : 3. . 5. , 7. . 9. C Herl CO3 Tonte . 4. , 6.
it. 10. Navoicon . 8. All - Bcrlincc Pocscnobcnd . 11. loroucto Talk». —
Dcutichc » Theater : 5„ 7. , 9. . 10. Der Nevlfor . 4. , 8. , 8. , u . dir heilige Johanna .
K- mwerlvieie : 4. . 5. . 6. , 7. , 9. . 11. Die Wollust der AnstSirdigieit . 8. 10.
Liebfrauenmilch . — Die itomödie : 4. Der sprechende Asse. Secho Personen
suchen einen Autor . Ad Z. Robert u. Bertrom . — Lesfing - Theater : Demi -
monde . — Theater in der tiöaiaoräher ( Strahl : Krannoia . — Deutsche »
Lpernhail »: 3. Zauberslöte . 4. , 9. Ziarunerbaron . 5. Lohenorm . 6. Rigo -
letto . 7. Boccaccio . 8. Maor- nboll . 10. Don Siovanni . 11. Orpheus IN
der Unterwelt . — Sr . Schaulpielhau «: Der Obersteiger . Tdeatir d. Besten «:
3. u. 8. ssatme . 4. Riqolctio . 6. Der Troubadour . 6. Mianon . 7. , II . Julius
Caesar . 0. Carmen . 10. Di« Fledermaus . — Renaissance . Theater :
Dos romantische Alter . . Di« Tribüne : Die Heiden Herren der onadigcn
Frau . — Deutsches Sünstlertheatcr : Mnnsicur Troulola . — Rowodienhou «:
Das silberne Kaninchen . — Berliner Theater : Anneliese »an Dessau . —
Seile » Theater o. z»o: Bahn . — Trianan Theatcr : Poshimavo . Residenz -
Theater : Die Rachi der Barmhcr,igkait . Fentral lheatei : Hilfe , ein
Sind ist vom Himmel gefallen . — Theater in der Rommandautcnslr . : Uschi.
— Komische Oper : Das hat die Welt noch nicht gesehn ! — Lnstspielhonsr
Der wghre Ooeob. — Rsetropol Theater : Tausend sllhe Beinchen . — Op«.
rettenhau, : Die Bar auf Montmartre . — TH- lia Theat - r : Der blonde Cngel .
— Theater am Rolleadocsplai, : Film : Zum Gipfel der Welt . — Theater o «
S- rsürstendamm : Der Pater . — Kleine » Theater : Die Srohsllrsön und
der Zimmerkellner . — «allner . Iheatrr : Romeo und Julia . - Walhall - .
Theater : . Cnscinble - Sasispicl des Melropalthcatcrs . Grasin Marita . — Rol «.
Theater : 2. , 3. . 4. . 9. Drei Paar Schuhe . 3. u. 10. Lochteit per der Ehe.
— Kasino - Theater : MZdcls vom Kurfllrstendamm . — Intime , Theater : Gast .
spiel des Herrnseld - Theaters : Klabrios Partie . Hausierer Ioteles . Die tweile
Fron . — Apollo . Theater : Die Rächte! von Pari , — Schlohparltheate »
(Ztealih : Der hlollde Engel . Ab 6. Die goidnc Cua.

Rachmittag , » or st eilungen : Dolksdühne : 3. . 10. Sakuirbala .
— Oper am KSnigspkah : 3. u. 10. s2' ö llhri Alt Berliner Possenahend . —
Schill er . Lheiatrr : ( 3H Uhr ) tzahn ffiabric * Morkmon . — Deutsilchi
Opernhaus : 3. Zar und Zimmermann . 10. Entführung ou » dem Serail . —
Zentral . Theatee : 3. u. 10. Der G�wissenswurin . — Rose. Theater : 3. Hochzeit
vor der Ehe. 10. Drei Paar Schuhe .

Berautwortlich für Politik : «ruft Reuter : Wirtschast : Rrthn » Sater »», :
Gewerkschaftsbewegung : Friedr . Ehkorn : Feuilleton : Dr. John Schikowsti : Lokale «

und Sonstiges : Fri « Karstödt : Anzeigen Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärls - Perlag ®. m. b. S. . Berlin . Druck: Lorwarti - Buchdruckerek
und Berlagsanitalt Paul Singer u. Eo. Berlin SB . 88, Lindcnstrah « 3.

Hier ; » t Beilaae .
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Unsere Maifeiern .
Starke Beteiligung in allen Stadtteile » . — Störungsloser Verlans .

Nun ist es schon zum sechsunddreißigsten Male ge >
schehen . daß die Proletarier aller Länder unter chrem roten Banner
den 1. Mai gefeiert haben . Scchsunddrcißigmal sangen sie ihre
Kampslieder zielbewußter und fordernder als sonst , sechsunddreihig -
mal fragten sie mit der ganzen Inbrunst ihrer Herzen : Wie lange
noch ? Auch heute können wir nicht voraussehen , wann die Tage ver -
cdcltcr Gemeinsamkeit , die Tage des Sozialismus endgültig
anbrechen werden , denn die Entwicklung der Wirtschaft und der

Politik hängt nicht allein von unserem Willen ab . aber weil wir

wissen , daß bessere Zeiten , daß unsere Zeiten trotz aller Widerstand «
kommen , kämpfen wir und feiern wir zugleich . JlZnipfen und 5*tc
s eiern gehört bei den Sozialisten zusammen . Kampf gilt nicht nur
der Realität , sondern auch den Idealen , und unsere Feste sind nicht
nur heiter , nein , sie haben auch ihren ernsten Sinn . Niemals offen -
bari sich diese Einheit deutlicher als jedes Jahr am l . Mai ! Stork
und machtvoll war m Groß . Berlin gestern der Eindruck bei ollen

Veranstaltungen der Sozialdemokratischen Partei und der Eewerk -

schaften . Ob man vormittags zusammenkam , ob nach -

mittags oder abends , ob . unter freiem Himmel oder im

rauchigen Saal , ob ' s draußen schön war oder trübe — laut erschallte
überall der Ruf der Massen , von den Führern begründet , belrästigt :
Achtstundentag ! Weltfrieden ! Demokratie ! Bunt
die Umrahmung der inhaltsschweren Worte : Musik , Gesang , Rczi -
tation , Turnvorführung , Volkstanz der Jugend — Arbeitstag , Feier -

lag ! Nicht einmal jede Bezirksgrupp « hott « eine rote Fahne , aber

der Geist , den sie verkörpert , der lebt überall - Feiertag — obwohl
das Gespenst des Hungers durchs Fenster vieler Brüder von uns

grinst . Feiertag — obwohl Tausenden die Wohnung fehlt , die sie so

gern bei dieser Gelegenheit geputzt und geschmückt hätten . Feiertag
— obwohl gar häufig der „ gute Anzug " längst am Schraubstock
alt und schmutzig wurde . Proletarischer Feiertag in de ? Wortes

wahrster Bedeutung , gewiß , und demroch — nein , gerade deswegen :
höchster Feiertag ! Nur daß das Gebet des Armen ganz anders »st
als das des Satten . . .

Der verlauf öes Maifeiertages .
Die Verkehrsbetriebe , wie Straßenbahn , Untergrund - und Hoch -

bahn , Stadtbahn und Autobus , hielten im Cinverftändni » mtt den

Gewerkschaften ihren Betrieb aufrecht . Bon der neunten

Morgenstunde an zogen überall größere und kleinere Züge feiernder
Arbettcr . meist mit Musik an der Spitze und mit zahlreichen roten

Fahncy , von chren Betrieben zu den Versammlungen . Der Noch -

mittag und der Abend galt geselligen Veranstaltungen der Partei .
In 3S Sälen hatten sich über ganz Groß - Berlin die Männer und

Frauen des arbeitenden Volkes zusammengefunden , um ihren ur -

eigenen Feiertag in geselliger Weise zu begehen . Die Feiern selbst

sind sowohl am Vormittag wie am Nachmittag überall ruhig und

ohne Zwischenfälle verlausen , obwohl es die K o m m u -

Elsten , die ihre zusammengeschmolzene Schar nach dem Lust -
garten aufgeboten hatten , an Provokationen nicht
fehlen ließen . Diese galten allerdings weniger dem Kapitalismus
als vielmehr den der Sozialdemokratie angehörenden Arbeits -
briidern . Ihr Benehmen verriet wieder zur Genüge , daß die

Phrasen von der Einigung nur hohles Geschwätz sind , daß sie ihre
ganze Stoßkraft , soweit sie noch vorhanden ist , allein gegen die im

sozialdemokratischen Lager stehende Arbcitnehmcrschast einsetzen . Die

Schutzpolizei war zwar in großer Zahl über die Stadt verstreut
aufgeboten , brauchte aber nirgends ernsthaft eingesetzt zu werden .

»

Zu einer gemeinsamen Maifeier hatten sich die Ab -

teilungen Blankenburg . Buchholz und Karow vereinigt .
Em länger Zug mit flatternden roten Fahnen unter Voronziehen
einer Musikkapelle bewegte sich durch die Straßen der Vororte .

Im RestauraM Rossak in B u ch h o l z , wies nach Beendigung des

ilmzuges Genosse Heine an Stelle des verhinderten Genossen Borth
m eindrucksvollen Worten aus die große Bedeutung des 1. Mai für
das Proletariat und das schassende Volk hin . Der Arbeiter - Gesang -
verein brachte vollendete Darbietungen und erntete dafür reichen
Beifall . Zum Schluß der Feier wurde von den Festteilnehmern die

Internationale stehend gesungen . Besondere Erwähnung verdient
die - geschmackvolle Ausschmückung des Saales . Die Seitenwände
waren mit roten Bannern dicht behängt . In der Mitte der Bühne ,
zu beiden Seiten je «in Reichsbonnermann , stand von frischem
jungen Grün umgeben , die Büste August Bebels .

die Maifeier öer berliner Hewerksihafien .
Gestern sind Berlins Arbeitcrbataillone wieder einmal marschiert .

In 24 der größten Säle hatten die Organisationen ihre Mitglieder
gerufen . Di « Gcwerkschastsgenossen folgten der Ausforderung in
einer so großen Zahl , die die Beteiligung an den Maiseiern der legten
Jahre bei weitem übertraf . Ganz besonders die Bauarbeiter ,
die M e t a l l - und Holzarbeiter , dann aber auch die Mitglieder
des Verkehr sbundes , die Gemeinde - und Staats -
a r b e i t e r und die in der graphischen I n d u st r i e Beschäftig¬
ten hatten die Arbeit ruhen lassen . Die verfügbaren Versammlungs -
räume reichten nicht aus zur Aufnahme der Massen , sodaß in den
Gärten der Lokale , in weiteren Sälen und auf den Höfen
' Parallelversammlungen veranstaltet wurden , die ebenfalls überfüllt
waren . Viele Taufende mußten umkehren . Sie belebten das

Straßenbild feiertäglich . Ueberhoupt war der Fuhroerkehr sehr stark
eingeschränkt , die vielen Last - und Arbeitswagen fehlten vollständig ,
ein Beweis für die Treue , mit der die Transportarbeiter dem Ge -
danken der Arbeitsruhe nachhängen . Die Derkehrsinstitute waren
im Betrieb . Sie hatten aber in den sonst so unruhigen Stunde «
der An - und Abfahrt zu den großen Fabrikzentren wenig zu tun :
Berlins Arbeiterschaft feierte den Ersten Mai .

In der Holzindustrie war die Arbeitsruhe vollständig .
Die Scharfmachereien der M e t a l l i n d u st r i « l l e n , die es sich ja
stets besonders angelegen fein ließen , die Maifeier „ ihrer " Arbeit «
mit allerlei Repressalien zu beantworten , hatten nicht vermocht , den
von ihnen gewünschten Druck auf die Metallarbeiter auszuüben . In
der Unzahl der kleineren und mittleren Betriehe ruhte die Arbeil
ganz , die Riesenbetriebe der Siemens - , AGG . - und Borsig »
Wert « hielten wohl ihr « Fabriktor « offen , aber nur ein geringer
Teil der Arbeiterschaft trat die Schicht an . Die vielen , vielen anderen
Branchen , Gewerbe und Industriegruppen waren an den Feiern
ihrer Verbände ebenfalls stark beteiligt . Die Berliner Arbetter und
Angestelltenschaft hat sich nach den Kämpfen im eigenen Lager , erst
recht ob « trotz der Kämpfe , die ihnen das Unternehmertum aufzwingt .
am gestrigen Ersten Mai in achtunggebietender Stärke gezeigt , ein
lebendiger Beweis für die Sosidoritat , die Liebe und Achtung unter .
einander , ober auch des Kampfwillens gegen wirtschaftliche Aus -
beutung und politisch « Unterdrückung .

Die im A f A > B u n d vereinigten Angestelltenverbände hotten
eine gemeinsame Maifeier im großen Saale des Lehrervereinshauses
veranstaltet . Schon vor 10 Uhr war der Saal , seine Galerien und
Gänge mit Maifeiernden übersüllt . Als auf der mit frischem Grün
und roten Draperien geschmückten Bühne der Berliner Sängerchor
sein Festlied anstimmte , mußte im Nebensaol eine Parallelversamm -
lung ausgemacht werden . Gertrud E y s o l d t trug Dichtungen
revolutionärer Dichter vor , Genosse B r e i t s ch e i d hätte die Fest -
rede übernommen . — Im Saalbau Friedrichshain waren Saal und
Garten von den Brouereiarbeitern besetzt . Nach einem
Eröffnungschor des Männergesongvercins „ Prenzlauer Berg " hielt
Genosse Dr . Löwen st ein den Maisestvortrag . — Die Eisen¬
bahner und die S ch o r n st e i n f e g e r hatten die Räumlichkeiten
von „ Habcrlands Festsälen " für ihre Maivcranstaltung gemietet .
Auch hier starke Beteiligung und glänzende Stimmung . — Ein
riesiger Andrang herrschte in den . Sophiensälen " . Die Arbeiterschaft
der Lebensmittel - und Genußmittelindustrie , Brauer , Mühlen -
arbeiter , Bäcker , Konditoren . und die G a st w i r t s -
angestellten füllten große und kleine Säle und den Hof . Die
Brauereien waren , dem Antrag der Belegschaften entsprechend , ge -
schlössen worden , die Mühlcnarbeiter hatten die Absicht ihrer Unter -
nehmer . den Zwölfstundentag einzuführen , mit der Arbcitsruhe
beantwortet . Genosse Adolf H o s f m a n n hielt hier die Festrede .
— Im naheliegenden « Rosenthaler Hof " hatten die Böttcher mit
der Maifeier die Feier ihres 40jährigen ' Lerbandsjubi -
l ä u m s verbunden . Diese kleine Berufsgruppe hält fe ' t zu -
sammen . Eine stattlich « Schar der Berbandsmttglicder blickt auf
eine über ein Dietteljahrhundert währende Mitgliedschaft zurück ,
darunter 11 Mitbegründer mit 40jährigcr Mitgliedschaft . Der Ber -
liner Arbeitersekretär Genosse Gustav Link hiett die Festrede .
und der Schubert - Chor trug zur Erhebung der Feiernden
bei . — Der Rosenthaler Platz und der Wembergsweg hatten
durch den Anmarsch der Metallarbeiter , die zu ihrer
Maifeier ins Walhallatheater strebten , ein stark veränderte «
Aussehen erhatten . Viele Bronchen und Betriebe erschienen im ge-
schlossenen Zuge mit Tafeln und roten Fahnen . Im Riesentheatersaal
eine drangvoll fürchterliche Enge , der nicht kleinere Tunnelsaal und
der Garten waren nicht imstande , die Menge d « Feiernden zu fassen .
Taufende und Abertausende demonstrierten in ruhiger Geschlossen -
hell auf der Straße , während von der stimmungsvoll dekorierten
Bühne Genosse Crispien der Bedeutung des Tages gedachte . Der
Männerchor „ Fichte - Georginia " hatte freundlicherweise die Mitwir -
kling übernommen . — Das Gewerkschaftshaus war von den Malern
und vom Berkehrs bund in ollen seinen Teilen gefüllt . Aus
dem Hof sprach Genosse O r t m a n n zu seinen „ Transportern " , bei
den Malern referierte Schiemann . — Die Gern «l n d e - und
Staatsarbeiter feierten ihren 1. Mai auf dem Tempelhofer
Dock . Die Gartenbühne trug im Hintergrunde den Reichsadler ,
daneben flatterten unsere roten Fahnen lustig im Maiwinde . Eine
von Verbandsmitgliedern gestellte Musikkapell « und ein Gesangverein
sorgten für musikalische Unterhaltung . Die Belegschaften der einzel -
nen Betriebe und Werke waren zum Teil in geschlossenen Zügen er -
schienen . Genosse D i t t m e r hielt das Referat .

Wer den ungeheuren Saal der „ Neuen Welt " in der Hasenheid «
kennt , weiß , was es bedeutet , ihn zu füllen . Die Berliner
Holzarbeiter aber fanden nicht einmal olle Platz . Der
Hegar - Clior fang mit großem Beifall aufgenommene Mailieder
und Genosse F r e i g a n g fand treffliche Worte in seiner Ansprach « .
— Im Nebensaal feierten die graphischen Arbeiter , Buchdrucker ,

Hilfsarbeiter , Lithographen und Buchbinder ihr
Maijest . Das „ Borwärts " . Personal war im geschlossenen
Zug « von der Lmdenstratze zur Hasenheide marschiert . Der Vor -
sitzende der Berliner Gewerkschostskommission , Genosse S a b a t h ,
hiett die Festrede . — Die Bekleidungsindustrie , Textilar¬
beiter , Schneider , Kürschner , Hutmacher und Friseure waren
im „ Viktoriagatten " am Treptower Park , gut vertreten . Genosse
Kokk « hielt die Festrede . Draußen zog eine singende kommu -
nistische Gruppe vorüber , als deutliche Mahnung , daß die wirtliche
Einheitsfront wiederhergestellt werden muß . — Bei den
Dachdeckern im Swinemünder Gesellschaftshaus sprach Genosse
Heßler . — Die kleineren Verbände veranstalteten in den verschie .
densten Stadtteilen Maifeiern , die durchweg glänzende Beteiligung
sonden . Bekannte Redner aus der Gewerkschaftsbewegung wiesen
auch hier aus die Bedeutung des Tages hin . Das Erstorken d «
Reaktion , die Stärkung ihrer Position durch die Wahl Hindenburgs
zum Reichspräsidenten , der soziale und politisch « Rückschritt gab
unseren Rednern Anlaß , aus die Bedeutung starker Arbett « organi .
sotionen , die auch internationale Beziehungen anknüpfen und er »
hatten , hinzuweisen . Ueberall in den Versammlungen wurden die
Hochs auf die deutsche und die internationale

'
Arbeiterbewegung

Mit Begeisterung aufgenommen .

Die Feiern der Gewertschaftsunterkommissione « ,
in den Vororten nahmen durchweg einen guten Verlaus . In >>

Eharlottenburg , wo Genosse Hildesheim sprach , Hollen
sich die K o m m u n i st e n eine glatte Absage mit ihrer Ausforde -
rung zu Sonderdemonstraiionen . Ein Bäckerdutzend
folgte der sreundlichen Einladung : die Versammlung ging ohne
Störung weiter . Bei den Holzarbeitern mußt « sich der Kommu -
nistenhäuplling „ Bauernfänger " titulieren lassen . Die paar hundert
Mann , die von der „ Neuen Welt " zum Luftgatten zogen , haben
den kommunistischen Kohl auch nicht fett gemacht . Im Lustgarten ,
der von der KPD. - Zentrale als Versammlungsplotz bestimmt war -
den war . hatten sich zur festgesetzten Zell , um ' Ai Uhr. etwa 3000
Wännlein und Weiblein «ingesunden , die sich durch Kindergruppen
verstärken ließen . Bor der großen Sranitschole stellt « «ine kleine
Versammlung die Bedeutungslosigkeit der Kommunisten zur Schau .
Eine Anzahl Schaulustiger , verlief sich auch wieder , als es nichts
zu sehen gab .

die Maifeier in Potsdam .
Einen glänzenden Verlauf nahm die Maifeier in Potsdam , dl «

gemeinsam vom Gewerkschastskartell , AfA mid Sozial «
demokratischer Partei veranstaltet wurde . Am Vormtttog
sprach in einer stark besuchten Versammlung aus dem Bassinplotz
Genosse A u f h ä u s e r. Ein Umzug durch die Stadt zeigte der
Potsdamer Reaktion den Kampfwillen der Arbeiterschaft . Am
Abend fanden Feiern in drei Sälen statt . 2m außerordentlich stark
besuchten Konzetthau ? , dem größten Saal Potsdams , feiette Genosse
W i s s e l l in begeisternden Watten den 1. Mai als den Tag de *
Völkerversöhnuna . Genosse M a r e tz bot eine glückliche Folge vp »
Rezitationen . Der Arbeitetturnverein erntete reichen Beifall , he «
sonders mit seinem lebenden Bild „ Sozialisinus " , einer geschickt
gestellten Arbeitergruppe , die sich um dos Banner der SPD . schatt .
Begeistert scholl ein vom Genossen O u « i s s e r ausgebrachtes Hocst
auf die freie Gewerkschaftsbewegung und die Sozialdemokratische
Partei durch den mit roten und schwarzrotgoldenen Fahnen ge -
schmückten Saal .

D- Fug - Kataftrophe im polnischen Korridor .
28 Tote , 30 Schwerverletzte .

Schneidemühl . 2. Mai . ( Eigen « Drahtbericht . ) 3n der
Nacht vom vonn « stag zum Freitag entgleiste im polnischen Korridor
zwischen den Slakionen S w a r v s ch i a und preußisch - Slar -
gard auf freier Strecke drr abends um S Uhr von König » .
berg abgehende D - Zug nach perlin . Die Lotomollve und

mehr « e wagen stürzten den stellen Abhang hernnler .
Nur ein Schlafwagen und ein wogen erster Klasse blieben aus dem

Bahndamm . Die polnischen Eisenbahnbehörden nehmen an . daß es
sich um ein v « brechen handelt . Aus ihren Mitteilungen « gibt sich,
daß aus ein « läag « en Strecke zwischen preußisch - Stargard und

Swaroschia die Laschen der Geleise gelockert wordrn sind .
Die Zahl der lotrn beträgt vorläufig 2b . von ihnen sind IS
b « rili namentlich segestelll , während der Rest so verstümmelt
ist . daß eine Zdenlisi zierung erst möglich sein wird , wenn sich dl «

Angehörigen d « verunglückten aus Grund der Kenntnis von de «
Reise ihr « Familienmitglied « in dem verunglückten Zuge gemeldet
haben . Al , schwerverletzt sind 12 Personen gemeldet . Sie befinden
sich resttos im vlrschauerkraakenhaus . von Augenzeugen
wird milgeteilt . daß die e r stze n wagen des D- Zuges vollkommen

ineinandergekrlebea wurden , so daß die Talen fast restlos
auf der Stelle ihr Leben aushauchten , va » wehgeschrei und die

Hilferufe der Eingeklemmten soll h « zz « brechend gewesen sein . Eine

Haftung kommt für die Deutsche Reichsbahngesellschast nicht in

Frage . Sie besteht jedoch für die polnische R e g i e r a » g . die
laut Artikel ZV des von Deutschland . Polen und Vanzig unterzeich .
neten Vertrages die Hastung bei Unfällen im Eisenbahnbetrieb auch
für durchfahrende deutsche Züge übernimmt .

Die Toüesopfer .
l . Dr . Fritz N e u m a n n . Verlin . Urbanstraße .
2. Alois Scharfenort . Gut Klcnau .
Z. Zuliu « Maß , verwaltunassekrelär . Elblog .
4. Arthur Mallvld . postsetretar . Tilsit .
b. Arthur Lewla . Kaufmann . Saatfeld ( Ostpr . s .
0. Herbert Brettschueidrr . Elbing .
7. Theodor Krüger . Viblwlheksrat . Königsberg .
8. Paul Helbig . Sausmann . Magdeburg .
g. Kam Ehrhardt , Student , Marienburg .

10. Herbert Lau . Drogeriebe fitz «, heiligen beil .
11. Max Wollermann . Gewerkschaftsbeaml « , Danzi ? .
12. ein polnischer Zollbeamter .
lZ . ein zweijähriges Kind .
14. eine Dame mit Wäschezeichen M. H- ,
15. eine Dame ml ! Wäschezeichen L.
16. eine Dame mit Ring , gezeichnet A. S. .
17. ein kleines Sind .
18 . —25 . acht unbekannte Frauen .

Von den Unbekannten sind nachträglich noch rekognosziert wor -
den : zwei männliche Personen namens Li ff au und Ger lach ,

Ein verbrecherischer Anschlag ?
Ruth Seilia mit Tochter . Marie w i ch m a n » . Elsriede Ras
dusch ans Elbing , Frau Dr . G e r a ch und Sohn au » vfierode . —
Die Namen der bei dem Eisenbahnunglück

sind :
Schwerverletzten

Fr
M

Fabrikbesitzer Werner höslmann . Znsterburg ,
Max Söhnet . Student . Verttn 0 . 112 .
Lademelster WIssigkeit . Königsberg .
Fritz Laads . Drogist , Elbing ,
Max Leipenach . Stollupöne « .
Wilhelm Z e r d i ck . Marienburg . Gymnasiallehrer . f
Prof . Max hrnfel , im Umzug von Elbing « ach Breslau de

«rissen . ♦

rttz Radlke , Graudenz , >
llowsa Z e g a r . Kaufmann , Riga .

Andreas Hause , ZaltbcamI « Könitz ,
Frau G« trud Kaiser . Königsberg .
Postbeamtin Elisabeth Dzialkowski , Königsb « g ,
Eiscnbahndienstsrau Smma Wogram , Berlin . Bernburg «

Straße 7. !
Lehrerin Dorothea M a n d l e r , Essen ( Ruhr ) .

Oeichtverlehte :
Saufmann Leopold herz , zurzeit wohnhast Berlin . Nevstädlischa

kirchslr . 18, Pension Schollin .
Maurerineisl « Alberl G u l i m a n n . Eharlottenburg , Long «»-

bordenallee 6,
wall « Zacobslal . wohnhast Vttli « , Tile wardenberg - Str . 24.

fron Zngenleur wüst , wohnhaft wilm « sdorf . Holsteinische Str . 49 ,
rau Margarete Sanssmann . zurzeit woiinhait königskera .
Fließstr . 4Z. vom l5 . Mai ab wohnhast wilm « sdors . Gabel » .
b « g « str . Z.

Die Schw « v « lehten wurde « in einem Hilfszug . d « spät « auf
virschan kam . in » Dlrschau « Krankenhaus gebracht .

Reichskanzler Dr . Luther hat d « Deutschen Reichsbohngesell -
schaft bereit » am Freitag vormittag die Anteilnahme der
Reichsregierung zum Ausdruck gebracht — Die Pol »
ntsche Gesandtschaft in Berlin teilt mit , daß den Am
gehörigen der Verunglückten jederzeit das erford «lich « Einreise »
visum kostenlos «rteill wird . Di « Rsichsbahndirektian hat die
Eisenbahnverwaltungen im Reich angewiesen , den Angehörigen d «
Toten und V« letzten weitgehend entgegenzukommen und sie zum
Besuch ihr « Familienmitglieder frei zu befördern .

In
' unmittelbar « Nähe dar Unglücksstelle haben sich schon

früh « zwei solo « » schwer « Unfälle « eignet ver ein «
gm 20 . Januar 1320 , und zwar Infolge eines räuberischen An -
schlages . Damals waren zwischen Schönlanke und Schneldemühl
die Schienen gelockert worden . Ein Eilyüterzug entgleiste , so daß
d « Ihm folgende Personenzug in die Trümmer de » Güterzuge »
hineinraste . 18 Personen wurden getötet . 20 »erietzt .



■üte Urheber des Anschlages konnten bald ermittelt werden . Der
eine ist gestorben , bevor seine Einrichtung erfolgen konnte , während
das Verbrechen der anderen durch den Henker gesühnt wurde . Die

Vollstreckung bei einem der Attentäter wurde erst im März dieses
Lahres vollzogen . — Ein weiterer Unfall ereignete sich wenige Tags
später , am ZS. Ja n ua r 1 92 » . An diesem Tage führ der v - Zug
iir . 4 zwischen Könitz und Preuhisch - Stargard auf einen Militär -

zug auf . Auch hier waren 9 Tote und 17 Schwerverletzte zu be .
klagen .

Einzelheiten von Üer Unglücksstelle .
Der Schnellzug D 8 Manenburg — Berlin hatte 20 Mt -

nutenvordsrKatastrophedieStreckepasfiert . ohne
dag irgendeine Störung gemeldet wurde . Da die Strecke Dirschau —
Pr . - Stargard «ine starke Steigung aufweist , kann der Zug mit
höchstens 60 Kilometer Schnelligkeit gefahren sein. Dem deutschen
Zugführer , der den Zug in Könitz übernehmen sollte , v e r -
weigerten die polnischen Beamten jede Auskunft .
Polnisches Militär hat die Unfallstelle abgesperrt . Das
zweite Eisenbahngleis ist unbeschädigt , der Verkehr ist ausrecht -
erhallen . Di « als tot gemeldete Etsenbahnbedienstete . Frau Dahl -
st r o e m < Schneidemühl , ist Mutter von sechs Kindern . Noch Aus -
sagen des Bahnpersonals sind ihr beide Beine abgefahren .

Donzig . 2. Mai . ( TU. ) Wie die „ Danziger Neuesten Nach -
richten " hören . istderDanzigerPolizeipräsident von den
polnischen Behörden telegraphisch ersucht worden , einen Polizeihund
und Kriminalbeamte an die Unfallstelle zu entsenden , um an der
Aufklärung des Unglück , mitzuwirken . Der Polizeipräsident hat im
Einvernehmen mit dem Senat befchlosien . diesem Ersuchen zu «nt -
sprechen . In Sachverständigentreisen stößt die Annahme , daß es sich
um «in Attentat handele , auf Zweifel . Die drei geretteten
Schlafwaaensäiaffner flames , Drechsler und Grub « aus
Berlin führen dagegen das Unglück auf einen A n s ch l og zurück . Es
sollen abgelöst « Schienenlaschen im nahen Walde aufgefunden war -
den sein . Der erste polnische Hilsszug traf zwei Stunden
nach der Katastrophe ein . Der polnische Eisenbahnminister ist im
Flugzeug nach Stargard geeist und nimmt an den gerichtlichen Unter -
suchungen mit einer Eisenbahnkommisston teil , zu der auch Mitglieder
der Danziger Direktion gehören . An der Unfallstelle sperren Truopen
au , Stargard das Gelände ob . Aus der Stadt sind viele Menschen
herbeigeströmt und umlagern die einen entsetzlichen Anblick bietende
U n f a l l st ä t t e tn weitem Bogen . Auch Photgrapben und
Kinooperateure arbeiten dort . Man sieht Betten , Kinderspielzcug .
Lebensmittel , Koffer , Schirm « ufw . tn grausigem Durcheinander . Im
Zuge befanden sich drei Diakonissinnen , die , unverletzt geblieben , so-
fort hilfsbereit an « Werk gingen , um den Verletzten zu Helsen . In
den Schlafwagen des Zuges wurden folgende Personalien gefunden ,
deren Besitzer nicht ermittest werden konnten : Fräulein Valentins
S o u l i n a, eine Französin , Sichtoermerk 784 vom 6. März lS2ö
Moskau , Deutschs Botschaft : Frau Estella Kälbl . geb . am 25. Ok¬
tober 1888 tn Frankfurt a. M. . wohnhaft Königsberg : Fraulein Elta
G i n s b u r g aus Rußland . Krisaiww . geb . am 4. April 1906 . Die
Aalst der Toten hat sich auf 28 erhöht . Lm Elisabeth - Krankenhauz
zu Stargard befindet sich ein Knabe , der sich Gerlach nennt . Ein
weiterer Verletzter , Werner Heinrich , stuck , weck. , ist im Städtischen
Krankenhaus zu Stargard untergebracht . Die Strecke Dirschau —
Stargard ist gesperrt , der Verkehr wird durch Umleitung aufrecht -
erhalten .

Attentat auf einen Personenzug im Ruhrgebiet .
Essen . 2 . Mai . ( TU. ) Wie die « Frankfurter Zeitung " meldet .

wurde auf der Strecke Bottrop — Osterfeld auf einen Per -
sonenzug «in Attentat verübt . Auf die Strecke war ein mit S t e i n e n
bepackter Rollwagen geschleppt und mti Eisenstangen und
Seilen verankert worden . Dem Lokomotivführer gelang es , den Zug
20 Meter vor dem Hindernis zum Halten zu bringen . Auf
die Ermittlung der Verbrecher ist eine hohe Belohnung ausgesetzt .

letzter Gang .
Dl « Fahnen senken sich . . . Die Trommeln wirbeln

dumps . Schwer ringt sich der trauernde Schritt der Massen durch die
S- raßen . Der ermordete Nelchsbannermann Erich Schulz geht
heute nachmittag seinen letzten Gang . Cr starb im

Kampf für Ehre und Freiheit der Republik . Nicht jedoch fiel er im

Ringen mit ebenbürtigen , ehrlichen Gegnern . Namenlose Feigheit
wirkte sich hier in unmenschlichen Haß aus . Durch die Kugel eines
nationalistisihen Mordbuben wurde dieses Leben voll Opferbereit -
schoft , voll Tatensinn und proletarischen Treuegefühls ausgelöscht .
Erich Schulz fiel unter dem Banner der Freiheit , fiel unter Schwarz ,
Rot - Gold . Unter fenem Banner , dos den Barrikadenkämpfern von
1848 voronleuchtete , als sie in den Tod gingen , lachenden Auges .
bereit , für das köstliche Gut der Freiheit zu sterben . Lasset die Trauer -

flore wehen ! Ein treuer Sohn des deutschen Volkes wird heute zu
Grab « getragen . Ein Kämpfer — für Frieden . Ein Streiter — für
Gerechtigkeit . Laßt uns die Fahnen senken am offenen Grabe von
Erich Schulz . - - Und dann wollen wir sie heben . Sicher , unge -
beugt , siegesbewußt . Eingedenk der schweren Kämpf « , die un » be¬

vorstehen . Eingedenk aber der felsenfesten Gewißheit , daß dem Volke
die Zukunft ist — trotz alledem ! — Der ermordete Republitauer
Schulz aber soll uns in diesem Kampfe Ansporn und seinen Manen
Bannerträger sein !

Erich Schulz stand im 27. Lebensjahr . Gebürtiger Berliner .
war er während des Krieges bei den Demnnner Husaren « ingezogen
worden , und von 1916 bi » Kriegsende anderFront . Im Jahre
1919 aus dem Heeresdienst entlassen , trat er in die Düsseldorfer
Schutzpolizei «in , wo er bis 1920 verblieb . Dann wurde er
Lageroerwalter bei einer Firma in Berlin NO. Obwohl in
der Sozialdemokratischen Partei nicht organisiert , stand er unserer
Bewegung sehr nahe und bewies es . indem er bald nach dem Auf -
ruf zur Gründung de » Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold diesem
beitrat . Er war eines der eifrigsten , ausopferungeoollsten Mit -
glieder der Kameradschaft Kreuzberg , in deren Block Hl er
eingeteilt war . An jeder , auch noch so kleinen Veranstaltung des
Reichsbanners nahm er aktiven Anteil und besonders in den Wahl -
wachen zum ersten wie zum zweiten Dahlaang war er u n e r -
müdlich tätig . So hatte er sich , obwohl mcht Parteimitglied ,
noch wenig « Tage vor seinem Tode freiwillig zu einer von der
fügung geSPD . - Organisation veranstalteten Flugblattverbreitung
SPD . - Organisation veranstalleten Flugblalloerbrettung zur Ver -
fügung gestellt . Ain vergangenen Sonnabendmittog verließ
zur Begleitung eines Prvpagandawagens de ? Volksblocks . In der
Gegend des Bayerischen Platzes ereignete sich der blutig « Vorfall .
Erich Schulz war «in von Natur aus überaus ruhiger , lie -
benswurdiger und besonnener Mensch und felbst
wenn nicht Zeugen genug dafür vorbanden wären , daß er ohne jeden
Grund erschossen wurde , so würde sein Wesen allein dafür Zeugnis
ablegen , daß bei dem schietzwütigen Wikinger , der ihn niederstreckte ,
von Notwehr keine Rede sein konnte . So mußte er sein
junges Leben als Opfer »Zpes grünen Jungen einbüßen , der noch
auf der Schulbank saß zu einer Zeit , als er . der r e p u b l i k a n i -
fche Frontkämpfer , seine Pflicht am Vaterland erfüllte .

�Einst hatten ihn die französischen Kugeln verschont , - - - - er fiel
durch das Bei eines jener . nationalen " Raufbolde , bei denen die
Verachtung des Lebens pokttifcher Geaner planmäßig gezüchtet wird -
Er hinterläßt eine Mutter , ein « Braut und zwei Brüder
— — aber auch Zehntausend « ihm selbst größtenteils unbekannter

S' reunde
und Kameraden , die ihm heute das letzte Gelelt in dank -

arer Erinnerung geben . _

_ _

fvnnbertiohtfeier des „ Urban " . Dos Erziehungsheim für ver -
«ohrloste Kinder « Am Urban " , das sich in Zehlendorf befindet ,
ftnatte tm gsstrißt » Freitag in Mchtester Form seine Hundertjahr¬

feier begehen . Der Ehrenvorsitzende des Vereins . Geh . Oberfinanzrat
Koech , gedachte besonders des unvergeßlichen Direktors . Pastor
P l a ß , der sich in hingebender Weise der sittlich verwahrlosten Kinder

angenommen hatte . Was in der Festoersammlung leider aber nicht
zum Ausdruck kam , ist die Tatsache , daß es der K r i e g war , der das

große segensreich « Werk sehr schnell zum Erliegen
gebracht hat . _

der AlorÜ Im Tegeler Valüe .

1000 Mark Belohnung .
Das schwere Verbrechen , das im Walde bei Tegelort verübt

wurde , beschäftigt « die Mordkommission der Kriminalpolizet die ver -

gangene ganze Nacht hindurch , ohne daß es bisher gelungen ist ,
eine Spur des Täters zu finden . Auch das Motto ist noch gar nicht
klar . Es kann sich um einen Racheakt handeln . Aber auch hierfür

haben die Ellern des ermordeten Schwenke , die vollkommen nieder -

gebrochen sind und von der Mordkommission noch gehört wurden ,
leine Erklärung .

Es ist möglich , daß der Täter es auf «inen Raub abgefchen hat ,
durch das rasche Hinzukommen anderer aber verhindert wurde , diese
Absicht auszuführen . Denn allem Anschein nach ist dem C r m o r-
deten nichts geraubt worden . Der jung « Schwenk « , der

augenblicklich außer Stellung war , fuhr in der letzten Zeit jeden
Nachmittag über Iörsfeld « nach dem See , um feinem Schwager
beim Bootsbau zu helfen . Er pflegte , wie sein Dater mitteill , einen
kleinen Revolver mitzunehmen . Diese Waffe ist ober bei
der Leiche nicht gefunden . Am Dienstagnachmsttag fuhr Schwenk «

gegen 1*3 Uhr von der elterlichen Wohnung in Waidmannslust ab .
Um die Fahrt abzukürzen , schlug er den „ Schwarzen Weg " ein . den
nur Fußgänger und viel « Radfahrer benutzen . Hinter ihm fuhr
ein Radler , der . wie mehrere Zeugen übereinstimmend bekunden ,
etwa 25 bis 27 Jahre all sein mag und einen braunen Anzug und
keine Kopfbedeckung trug . Als die beiden Radler etwa 300 Meter
in den Forst hineingekommen waren , hörten «in paar Arbeiter , die

nicht well ab im Walde lagerten , und zwei Schüler m e h r « r «

Schüsse fallen . Sie machten noch einen anderen Mann daraus

aufmerksam , gingen mtt ihm der Knallrichtung entgegen und f a n-
den Schwenk « in seinem Blut daliegen . Auch der

Arzt Dr . Matzdorf aus der Pankstraße zu Berlin , der im Walde

spazieren ging , kam rasch hinzu . Der jung « Mann gab noch schwache
Lebenszeichen von sich, starb ober gleich darauf . Den Mörder

sah man noch davonfahren . Sein Rad an der Hand , hatte
er sich über den Sterbenden gebeugt , etwa als ob er ihm die

Taschen durchsuchen wollte . Beim Herannahen der Leute hatte er

sich auf das Rad geschwungen und mit ihm durch das Unterholz
einen kleinen Wildpfad seitwärts eingeschlagen . Wie festgestellt
wurde , hatte Schwenk « hinterrücks aus nächster Näh « « inen Schuh
erhallen . Die Nachforschungen der Streifbeamtenschast hatten bisher
keinen Erfolg . Die Obduktion der Leiche soll im Lauf « des heutigen
Sonnabends stattfinden . Schwenke war verheiratet , aber schon »och
114 Iahren geschieden . Das Gerücht , das in der Forst noch ein «

zweite Leiche gefunden worden sei , ist leeres Gerede . Für die Auf -
kläruno des Verbrechens ist eine Belohnung von tausend
Mark ausgesetzt worden : sie ist für Leute aus dem Publikum be -
stimmt , die durch zweckdienlich « Angaben zur Ergreifung des noch
unbekannten Mörders beitragen . Mitteilungen an die Mordkom¬

mission , die Kriminalkommissare Geißel und Johannes Müller im

Zimmer Z6 des Polizeipräsidiums , Hausanruf 195 und 434 .

�oheitsatt eines Lehrmeisters .
linker dem verdacht de » Totschlag , verhastet .

Unter dem Verdacht des Totschlags wurde gestern der Schlächter -
meister Junghänel aus der Wollankstraße 101 in Pankow ver -

haftet . Wir erfahren hierzu folgendes :
Am 23 . April abends wurde der 17 Jahre all « Lehrling Her -

mann Kühne , der bei seinem Meister in Kost und Logis stand ,
in das Pankower Krankenhaus eingeliefert . Vereiis um Xl Uhr

morgens trat der Tod « in . Vom Meister war als . Krankheits -
Ursache Kopfgrippe angegeben . Auch der vom Arzt ausgeftellle
Totenschein lautete auf Koofgrippe und Herzschwäche . Die Ellern
des Lehrlings , die im Noroen in der Stolpifchen Straße wofinen .
erhielten jedoch «in anonymes Schreiben , daß der Tod ihres Kindes
unnatürliche Ursachen gehabt hätte . Die Kriminalpolizei wurde ver -
ständigt . und ihr gelang e » überraschend schnell , den geradezu
empörenden Vorfall , der sonst vielleicht ungcsuhnt geblieben wäre ,
aufzuklären . Die Sache hatte sich folgendermaßen zugetragen : Am
22 . April schlug Junghänel den Lehrling eines geringfügigen Ver -

sehen » weaen mit einem Besenstiel mehrmals über
d e n K o p f . so daß dieser ohnmächtig zusammenbrach . In
besinnungslosem Zustand « lag dann Kühne bis zum 23. abends im
Bell , bis die Ueberführung ins Krankenhaus und auch kurz darauf
der Tod erfolgte . Die Obduktion der Leiche , die bereits auf
dem Friedhof in der Leichenhalle lag , ergab «inen Schädel »
bruch , der den Tod unbedingt herbeiführen mußte . Es wäre zu
wünschen , daß sich auch die Handwerkskammer mit diesem Falle
beschäftigt . _

.

£ et Kampf um das Kind .

Durch eine Einmischung in «inen fremden Ehezwist hat sich der
Schupowachtmeister V. in «in « üble Lage gebracht . Er hatte sich vor
dem Schöffengericht Mitte wegen Nötiaüng zu oerantworten . Ein
Ehepaar K. lebte in Unfrieden . Prügelszenen waren an der Tages -
ordnung . Die vom Ehemann angestrengt « Scheidung scheiterte an
den ' Widerstand der Ehefrau , obwohl sie allen Grund hatte , selbst
die Ehe scheiden zu lassen , da der Ehemann Beziehungen zu einer
anderen , und zwar zu der Schwester des V- , unterhielt . Der Mann
wollte das Kind aus der Ehe zu feiner Mutter nach Ostpreußen
bringen . Um da , zu verhindern , hatte die Frau da » Kind zu einer
Freundin gebracht und hiell es versteckt . Nunmehr Holle sich A. seinen
Freund 2 . zur Hille , um das Kind mtt Gewall herauszubekommen .
Beide begaben sich tn die ehelich « Wohnung , und dort soll der Wacht -
meister die grau in barschem Diensttone aufgefordert haben , das
Kino herauszugeben , tonst würde ft « verhaftet werden und habe «in «
Strafe zu erwarten . Die grau ließ sich aber nicht einschüchtern . Sie
flüchtete aus den Balkon und schrie um Hilfe . Sämtliche Haus¬
bewohner . die ohnehin auf feiten der Frau standen , eillen zu Hilfe
und befreiten sie. Die Zeugin behauptete auch vor Gericht , ihr Ehe¬
mann habe auf sie eingeschlagen und in Gegenwart des Poll -
zisten erklärt : „Ich kann dich schlagen , soviel ich will . "
Dazu habe der Schupabeomt « genickt . Die Anklage erkannte darin
eine Beihilfe zur Mißhandlung . Der Angeklagt « bestritt , die Frau
bedroht zu haben . Er sei nur von seinem Freunde mitgenommen
worden und will der Zeugin zugeredet haben , das Kind gutwillig
herauszugeben . Staatsanwallschaftsrot van Haut hiell den An -
geklagten in vollem Maße für überführt und beantragie mtt Rück -
ficht auf die Brutalität feines Vorgehens und den Mißbrauch der
Uniform ein Jahr Gefängnis . Rechtsanwoll Dr . Arthur Brandt
trat aus rechttichen und tatfächllchen Gründen für Freisprechung ein ,
da der Ehemann Anspruch auf das Kind hatte und somit eine Wider -
rechtlichkeit nicht vorlag . Dos Gericht erkannte auf 300 Mark
G e l d st r a f e. Es hielt es für erwreien . daß der Angeklagte die
Zeugin durch Drohungen zu nötigen versucht hatte . Nur im Hinblick
auf seine bisherige gute dienftsichs Führung und das Fehlen jeder
gewinnsüchtigen Absicht wurde von einer Gefängnisstrafe abgesehen .

Verlängerung der Reichsretlamemesse biS 7 . Mai 1025 .

Die Reich sreklamomess « im Funkhaus « am Kaiserdamm . auf der
bekanntlich auch die deutsch « sozialdemokratisch « Partei¬
press e in außerordentlich Wirkung «, und eindrucksvoller Weife ver -
treten ist », ist bis zum Donnerstag , den 7. Mai . verlängert worden .
Die Veranstotter der Messe , das Berliner Messeamt und der Verband
deutscher Reklamesachleute . haben sich aus einen Kollektivschritt der
Ausstellerfirmen hin zu diesem Entschluß bewegen lassen . Der
Hcuptgrmch der Verlange rung liegt in hm autzerordeuittche » Intet «

esse , das diese 7. Fachmesse des Berliner Messeanus in Wirtschosts -
kreisen , im Fochpublikum und darüber hinaus in allen Kreisen der

Bevölkerung gefunden hat .

Früchte üeutfchnationaler »Erziehung " .
Schuljungen verhöhnen die Zarben der Republik !

Die Hineinzerrnng der Schuljugend in die polttischen Kämpfe
der Erwachsenen hat uns Zustände gebracht , die unter der Monarchie
unmöglich gewesen wären . Wir haben das den S ch w a r z w e i ß -

r o t e n zu danten , die planvoll und zielbewußt durch Verhetzung
der unreifen Jungen und Mädel höherer Schulen
ihre republikseindlichen Parteizwecke zu fördern sich bemühen . Was
wäre in den Zetten der Monarchie solchen Schülern und Schülerinnen
geschehen , wenn sie über die schwarzweißrote Fahne des deutschen
Kaiserreiches Öffentlich zu höhnen sich erdreistet hätten ? Mit

Schimpf und Schande hätte man sie von der Schule gejagt , und
kein « höhere Schule un ganzen Deutschen Reich hätte sie noch aus -

nehmen dürfen . Heute aber , wo wir seit nun bald sieben Iahren die

Republik haben , glaubt man Duldsamkett predigen zu müssen , wenn
eine gewissenlos oerhetzte Schuljugend die höhnenden Reden Er -

wachsener über das Schwarz - Rot - Gold der Republik nachschwatzt . Ein

Republikaner und Mttglied des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold
schildert uns , was er erlebt «, als er , das Reichsbannerabzeichen am
Mantel tragend , einer Klasse des Prinz - Heinrich - Gymna -
s i u m s begegnete . Die Jungen , deren Aller er auf erst zwölf Jahre
schätzte , warteten am Wannseebahnhaf Großgörschenstratze , von wo
aus sie wohl einen Ausflug machen wollten . Als sie sein Reichs -
bannerabzeichen sahen , rief ihm einer zu : Schwarz - Rot -
Mostrich ! Der Republikaner stellte den Jungen zur Red « und
wandte sich dann mit einer Beschwerde an den Lehrer , der die

Leitung der Klasse auf ihrem Ausslug hatte . Der ober erklärte , er

Hobe nichts gehört , und auf die Aufforderung des Republikaners , nun

wenigstens den Jungen zurechtzuweisen , antwortete er ,
darin brauche er sich nichts vorschreiben zu lassen .
Kann jemand sich denken , daß in den Zeiten der Monarchie bei einer

von einem Schuljungen gewagten Verhöhnung der Farben des deut -

schen Kaiserreiches «in Lehrer auf die Beschwerde eines Monarchisten
eine derartige Antwort gegeben hätte — ? Die Jungen jener Klasse
des Prinz - Heinrich - Gymnasiums trugen an ihrer Kleidung schwarz -
weißrote Abzeichen , obwohl st « in diesem Augenblick unter der

Schuldisziplin standen . Ein Ausflug , den ein « Klasse an einem

Wochentag morgens 8 Uhr macht , ist selbswerständlich keine Privat¬

angelegenheit , sondern ein Teil des Schulunterrichts . Ist dem Lehrer

nicht bekannt , daß es Schülern v e r b vt « n ist , mit solchen Abzeichen
zum Unterricht zu kommen ?

_
—

öerliner Straßenöurchbriiche .
Im Verlage der Derkehrstechnik hat Prof . Dr . G i e s « , der be¬

kannte Berliner Derkehrsfachmann . ein « umfassende Darstellung aller

Projekt « für Straßendurchbrüch « in Groß - Berlin verösfenUicht . Di «

122 Seiten starke Denkschrift ist mtt ungewöhnlich vielen Textabbll -
düngen , Tabellen , einer Karte usw . versehen . Sie gibt «in voll -

ständig erschöpfendes Bild aller mtt dem Problem der Straßmdurch -
bräche zusammenhängenden Fragen . Sie entwickelt keineswegs etwa
vollkommen neuer Ideen , sondern stützt sich klugerweise auf die zahl -

reichen , bereits in der Dorkriegszett ooraearbetteten Pläne . Diese

legt das Hauptgewicht auf den Durchbruch nördlich der

Leipziger Straße , d. h. auf die Verlängerung der Französi¬

schen Straße durch die Mintstergärten und auf die Schaffung
einer Parallel st raße zur König st raße im Zug « der

Rathaus - . Gruner - und Elisabethstraße . In zweiter Linie kommen

nach ihm in Betracht der von der Stodtverordnetenversanunluag
bereits im Prinzip beschlossen « Tunnel unter der Po t s -

damerBahnols südliche Entlastung , der Ausbau der Wall -
und Insel st raße mtt Umgestaltung de » Eptttelmarkts und

die Herstellung einer Verbindung » st raße von der

Joachimsthaler Straße durch den Tiergarten zur
Klopft ock st raße längs der Stadlbahn . Di « Kosten dieser

dringendsten Maßnahmen schätzt Giese auf rund 4 7,5 Millionen

Mark . Er nimmt nicht mit Unrecht an , daß ein erheblicher Teil

dieser Kosten von der Straßenbahn getragen werden kann , daß «in

anderer Teil , namentlich bei der nördlichen Entlastungslinie für die

Leipziger Straße , aus Wertzuwachsgewinn der Grundstücke wieder

herauszuholen ist . Die Endbelastung der Stadt würde sich wahr -

scheinlich auf nicht mehr als höchsten » 30 Millionen stellen . Sehr

energisch rückt Giese der durch einsettige Propaganda in der Oessent -

lichkeit weitverbreiteten Aussassung zu Leib «, als ob der Berliner

Verkehr durch Beseitigung der Straßenbahn aus dem Innern der

Stadt und durch ihren Ersatz mit Autobussen bewälligt werden

könne . Er betont , daß dos Berkehrsproblem von Groß - Berlin nicht

durch irgendeine bestimmte Maßnahme zu lösen ist , daß vielmehr

verschiedene Maßnahmen zweckmäßig ineinander greisen müssen .

Dazu gehört der beschleunigte Ausbau de » Unter -

arund - und Schnellbahnnetzes , die Derstärtung des

Autobusverkehrs und die Schossung von Entlastungsstroßenzügen
namentlich für den vollkommen überlasteten westöstlichen Straßenzug
van der Potsdamer über die Leipziger Straße nach dem Alexander -

platz . Die Stadt Berlin steht vor einer gewaltigen Auf -

gäbe , die in den nächsten Iahren ungeheure finanzielle Anforde -

rungen stellen wird . Es ist aber nicht möglich , weiter die Hände
in den Schoß zu legen , die Entwicklung des Verkehrs ist «ine so

stürmische , daß die Dinge uns sonst über den Kopf Achsen wurden .

Dieses fleißige und erschöpfende Zusammenfassen ist für die mter -

essierten Kreise «ine außerordentlich dankenswerte Unterlage und

wird sicher ollgemein bei der Behandlung dieser Fragen sehr be -

achtet werden . _ _

Blumen bei Kroll .

Eine ungemein liebenswürdig wirkend « und sympathisch « Lu < -

stellung — um die » berechtigte Lob vorwegzunehmen — ist soeben
in dem schönen Garten des Krolletabllssement » eröffnet worden .
Und zwar geht die Leranstottung aus von der Deutschen
Gartenbau . Gesellschaft in Gemeinschaft mtt der Gruppe
Berlin des Reichsoerbondes des deutschen Garten -
baue » . In seiner Eröffnungs - und Begrüßungsansprache wie »
der Präsident der DSV . , Sartendirettor S e s s « r , darauf hin , daß
es heute mehr denn s« notwendig fei , baß die grauen und un -

ansehnlichen Häuserreihen Berlins » um mindesten mit Blumen ge -
schmückt werden . So wolle es sich die DGG . , «in « Leretnigung von
Wisienschastlern . praktischen Gärtnern und idealistischen und schön -

heitsfreudigen Gartenfreunden , angelegen sein lassen , den Sinn und
das Lerständnis für Blumen . Blumenzucht und Blumenpfleg « in

möglichst weite Kreise des Volkes * u bringen . Oberbürgermeister Dr .
B ö ß uberbrachte die Grüße und Wünsche der Stadt Berlin und er -
öifnete sodann die Ausstellung . Man sah viel « blumengärtnerrsch «
Einzelerzeugnisse , die Freude ' und Bewunderung erwecken mußten .
Rlesentvpfe mtt Pelargonien . Orchideen in ihren verschiedenen bi -

zurren Formen . Hortensien in zärtlichein Blau und Rosa . Petunien .
Lilien . Kletterrosen , Geranien . Zinerarien . Ziergewächse und Pal -
men . Tritt die Ausstellung in ihrer Gesamtheit raumlich auch
keineswegs besonders hervor , so ist dennoch der GesanUeindruck «in
sehr erfreulicher , besonder » in der angenehmen Umgebung des Kroll «
Gartens . Di « Ausstellung ist bis zum 11. Mai geöffnet . Der Ein -
trittspreis von 1 . — M. ist jedoch gerade für die kleinen Leute zu
hoch . _

Mnkterschvlkurtv » Lrn Anqurie - Bittoria . Heole , Marlettei - Zurg . Nrenk -
ftrafte 6 <Etral ! «rb «bnbos tSebend ) . ienlnvt tm DonnerSlaz , den 7. Wut
ein ftrnitti für Müller und MSdden , tn d' in ad ' da » pratiisch vnd
tdeorett ' ch geleimt wird , « a » ein « Frau von d- r Pfleg « und EinSdrung
de » Eäuglwa » willen muß . Ter Kurut mn' gjst vier Toppelltimden , je »
weil » Dovnersiag » von 3- K Udr rachmNIsz «. Die Einschietbegedtihr von
8 M. ist im Ausnahmcbureau der Anstalt zu cntrichlcn .

Groß - 6er ! iner partei ' nachrfchten .
e. neet « Arenjltar » >l »d « . Abteil » »o! Sämtliche NaiSarte » wit> Lese «»ch

bi « öennrng , vormitt - a 1# Uhr , bestimmt mit de « Sen »sse » Urb » , « l »
2(1, CfeflUMfeVMb



Die Famtlienversicherimg öee krankenkasseu .
Das Oberverficheruagsaml in Serlm gegen den Ausbau .

Mit großer Mühe ist es den Krankenkaffen vor «inigen Monaten

gelungen , die langersehnte Familienversicherung einzuführen Welche

Kämpfe es gekostet hat . die Ambulatorien , die heute zur
größten Zufriedenheit der Mitglieder und Angehörigen arbeiten , auf -
rechtzuerhalten . wissen die Leser des . . Vorwärts " zu genau . Jetzt be -

absschtigen auch die kleineren Kassen Mehrleistungen in der Familien -
Versicherung einzuführen Die Satzungsänderungen sind längst be -

schlössen und den VersicherungsSmtern zur Genehmigung eingereicht .
Die Aufsichtsbehörden scheinen aber keine große
Neigung zu haben , hier schnell zu arbeiten . Wer an

dieser dilatorischen Behandlung ein Interesse hat , zeigt ein Schreiben
vom Oberversicherungsamt , das wir hier wiedergeben :

Oberversicherungsamt Berlin . Charlottenburg , den 19. 3. 25.
Berliner Str . 11.

Die von der Kasse beschlossene Satzungsänderung , durch die
neu « Mehrleistungen durch Gewährung der Heilmitlel und der¬
gleichen ausgesprochen werden soll , die in den Ambulatorien ver -
ordnet werden , unterliegt an sich keinen grundsätzlichen Bedenken .
Die totsächliche Ausführbarkeit dieses Beschlusses erscheint ober «inst -
weilen in Frage gestellt . Die bereits vorhandenen Ambulatorien

eid nach ihrer Zahl und nach der Zahl der in ihnen befchästigten
erzte nicht imstande , auch noch die gedachte ambulatorische Be -

Handlung Usw. — es kommen 33 Krankenkassen mit rund 260 000
Mitgliedern in Frag « — zu übernehmen . Es müssen demnach , um
di « Satzungsbeltimmung zu verwirklichen — auf die Erfüllung einer
genehmigten Satzungsbestimmung haben die Kassenmitglieder An -
spruch — die bestehenden Ambulatorien erheblich erweitert , oder es
muß eine größere Zahl von Ambulatorien neu errichtet werden .

Beides setzt aber die Anstellung von weiteren ArnbulatoriumsSrzten
voraus . Wie die Kasse dies ausführen will , ist noch
ungeklärt . Auch wird es zur Beschäftigung weiterer Aerzte in
jedem Falle einer Vereinbarung mit den Aerzten bedürfen , da eine
solche durch die vom Rcichsschiedsamt in seiner Entscheidung vom
26. /27 . Januar 1925 der Ziffer B XI Absatz 3,4 gegebenen Fassung

„die Honorierung der hierdurch in den Ambulatorien beschäftigten
Aerzte ist besonders zwischen den Kassenverbänden und der Wirt -
schastlichen Abteilung vor dem Vertragsausschuß zu vereinbaren "

ausdrücklich vorgeschrieben ist .
Zur Förderung der Angelegenheit hat das Oberversicherungsamt

die Vorstände des Verbandes der Krankenkassen und des Betriebs -
krankentassenoerbandes sowie der Wirtschaftlichen Abteilung des
Groß - Berliner Aerztebundes auf Sonnabend , den 28 . d. M. . vor -
mittags 11 Uhr . zu einer Besprechung über di « zu treffend « Ver -
einbarung eingeladen . Weiterer Bescheid wird dem Kassenvorstand
demnächst zugehen . gez . Engelhardt .

Also : „ Die Gewährung von Mehrleistungen unterliegt an sich
keinen grundsätzlichen Bedenken . " Aber die Aerztefrage macht dev

Herren Kopfschmerzen. Ist etwa , wir wissen es nicht , auch dl «
„Wirtschaftliche Abteilung der Lerzteorganisation " . di « ja immer noch
nicht den Kampf gegen die Ambulatorien und den Ausbau auf -
gegeben hat . zuw Teil an dieser Verzögerung beteiligt ? Das Ober -

versicherungsamt hat unseres Trachtens kein Recht , die Genehmigung
einer Satzungsänderung abhängig zu machen von der Zustimmung
der Aerzteorgonisotion . Dies « Zumutung ist ungesetzlich und in
der Reichsversicherungsordnung nicht begründet . In einer Zeit , wo
in den Arbeiterfamilien , die hier ja fast ausschließlich in Betracht
kommen , jeder Pfennig für den Lebensunterhalt ausgegeben werden

muß , ist es unverantwortlich , den Versicherten diese Vergünstigungen
solange vorzuenthalten .

Die Erholungsstätte Hafenheide wird eröffnet .
Das Bezirksamt Neukölln teilt mit : Die von der städtischen

Fürsorgestelle zur Bekämpsung der Tuberkulose in Reukölln unter -
haltenc „ Erholungsstätte Hasenheide " , neben dem türkischen Fried¬
hof am Tempelhvfer Felde , wird am Montag , den 4. Mai . .
eröffnet . In der Erholungsstätte wird Frauen und
Kindern , die tuberkulös erkrankt , tuberkulös verdächtig bzw .
bedroht sind , vom genannten Tage ob von morgens 8 Uhr bis
abends 7 Uhr unter sachverständiger Aussiebt Ausenthalt und Ver -

Kinder ein solcher von 70 Pf . erhoben . Die
parkartigen Waldgelände ganz abseits vom lärmenden
legen , besitzt u . a . ein « große nach Süden offene Liege hall « für

ie Erholungsstäth
lärmenden Verkeh

«, im
! rkehr g«

zirka 100 Patienten . Anmeldungen nimmt di « Geschäftsstelle der
Erholungsstätte Neukölln , Erkstraße 27 . Erdgeschoß , Zimmer 5,
während der Dienstswnden täglich von 8 —1 Uhr entgegen .

iii gastieren gedenkt , einem geladenen Kreis von Presseleuten und
Kunstinteressenten vor . Kocze Antal sen . , der Mann mit dem ver -
teufell gebauten Namen , ist ein Meister der Nuance , der sich weniger
der Bravour des Rhychmus . als der kultivierten Ausarbeitung aller
Tönungen hingibt . Ein Musiker ursprünglichster Musikalität , ein
Virtuose , nicht im Sinne des Blenderhasten , sondern einer der

exakten Kleinmolerei . Leider sind die Tonndorf - Betriebe , die uns
die Bekanntschast mit Kocze Antal sen . vermittelt habe « , alles
andere als Aesuchsstätten für das Proletariat . Vielleicht findet sich
der Ungar auch einmal bereit , vor Arbeitern zu spielen . Er
würde sicherlich ein aufmerksames und dankbares Publikum finden .

Jfeu erschienen : „ Fips Lachzeltnng für liehe kleine Kinder
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zu Einheitspreisen
Damsnhemilen
gutes Hemdentuch mit
Hohlsaum oder Stidcerei

95 pf
Damenstrümpfe
Mako oder Seidenflor , — B _ kj Df
schwarz und farbij . .

95 Taschentücher
mit buntem Rand , ea. _ C _ I Df
36 cm xroü , 12 Stück * * '

95 Etamin
verschied . Karo « , gute I _ B Pf
Qual , 100 cm br , Mtr . W W I "•95 Schmortöpfe

Emaille , Qualitätsware , ~| 8 _ I Df
20 cm U « ! •95

Netzhemrlen
haUbare Qualität mit
halbem Arm

. . . . . . . .
Herrensocken
feinfarbig , sehr elegant , �B _ B pf
tamburiert , . . 2 Paar '95 Blusenseiilgn

gestreift und kariert ,71 a B ßf
Meter WM » 1 .95 Wischtücher

kariert , gesäumt u. ge - _ B _ B Pf
bindert , 45x45 , 3 Stck .

95 Kaffeeflasclien
Emaille , mit Patentver -
sehluß , 1 Liter Inhalt . . .

95 pr.

Damenschürzen
moctarDS [ umperform . .

Sethstbinder
moderneForm , Streifen
und Karos .

. . . . . .
9dpf Handschuhe

für Herren und Damen
in sehr guter Qualität

95» Speiseteller
Porzellan , ca. 23 cm ■ | Pf
groß • • • • • 6 Stuck II »95 ReBhaarhandfegerQ�p ,

mit poliertem Holz . . . . •

HerreniEiützen
guter Stoff , zum Teil mit
Einfassung

. . . . . . . .
.

Herrenkragen
( Plattwäsche ) moderne 71 _ M pf
Formen . . . . 3 Stück

95 Mittendecken
mit breit . Spitze rings¬
herum u . Einsatz 60 X 60

95 » gute Qualität , ca 23 cm 71 _ B Pf
groß

- - - - - - - - - - -
W W rl .95 Teebecher glatt 0 R

gute Ausführung 6 Stück

TCiffi -

Skrm .
Zephirwolle
6 Knäule ä 5 Gramm . . 95 pt.

. 10/11 Eck c * / « e * dTa n i rr

Das Haus der guten und billigen Qualitäten I

Perlmutlknöpfe
elegante , Aufmachung ,
14 —24 . . . . . . .6 Dtz .

95 Pf.

Oper
8 U. Dir . ; James Klei « 8 U.

Berlins einzigsie
und erfolgreidiste

REVU E. ¬

Bas bat die Weit
noch alclit geseh ' n

Bald SCO Adirülirunqeg . '
ZB Bilder ! 258 Mitwirkende !

Sdnunerprelse .
JtüJ' birennäliiglBPTiiK
JelErwaclisens IKind

heil

: xvm
J PWfnflrwjfPj!»
• • • • • • *• • • « •

TxmmsmEm ,

Berliner Konzerthaus
Mauerstrafe 82 ( „ Clou " ) Mauerstrahe « 2

Täglich geöffnet

Vicr - Uhr - Kaffcc

Gcsellschaftsabend « Tanz
Au « rdianlc von Triumpbator

• *• • • • • • • • • • *• • • • • • *• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • <

ilerchshaKen . Yrteatcr
tllaoendt S U. 11. Saan ' sj nachm . 4 Uli!

rr sistlincr Sänö € r
Nachmittags haibcPreist

� volles Abendprogr . l

Dönhoff ' BrcHM :
Mal - Programm ;

_
falKner - Rrchcster

Metfopol-Thealer«
Die Novität « Uhr |

. sa

Iiori
Walter Bramme

Lea Seidl , Siegfried Arno ,

. Fcrry Sikla , Priedel Dofza ,� !. Pcrry , H. Kranss , F. SfrehleB

Friedenspreise I

Promenoir 2 M. , PavK . 3 . i
4 . SM. , Parti . - raul . ö , 8 M. 1

Verrerkauf ununlerhrechen |

Der

glänzende

Mai - Spielplan
Sonntag nachm . ZL, Uhr

Halbe Preise

— Rauchen gestattet ! —

Theater auKottb lor
. Tägi , a uhr u.

SooDr. »achra .
S Uhr .

Ktfe -
Sänger .
lilSnzeDdes
Progiumm

Watvibergsw «
Rof enlh « er Tor .

Täglich Ii hl

Ensemhle -

Gaslspid
das

Heiropol -
Tlisaters

Der groHe Schlager

Gräfin
flariza

Original -
Besetzung a

Ausstattung

Preise :

i0,75-4. 5p.
C1 EU US
Busch

Tätl . / ' /r , Stf f. a. 1 1

Neue
artistfuiie

Sensationen

Cirtnosfcil
aer iast . lfvne

( FTE ALLGEMEINE

BtlRQ -
AUSSTELLUNG
VOMSOAPWL- •. HAT1»*S

BERLIN
AuÄSTetuj hvflawALLCM

VERANSTALTET VOM DEUTSCHEN
PACHVERBAND DER BORO- INDUSTRIE E. \

Sdu - eähmasdhincn - Wcitsehrelbcn
«xn Z. Mai , vormittag # II Uhr «

fachen , fachen
Siantaj 2. 3. T' /s Piit.

Kairhm . J Uhr
Halbe Pre f » el

Gummi -
Mäntel
fUrHerrea . namea
und Kinder vor -
räiiz u nach M« 6 .

Pelerinen , Wind¬
jacken , Reparaturen

Spezialgeschäft
Welnheber . PetrUtS
a. d. Qertraudtenstr .

VefueHtöie

Deutsche
VerkeHes ftussteltung

�vnx - ' i

Leiterwagen
u. alleander . Trans - W
portreräte lief er '

billigst
GroBer Vorrat

Georg lagner
Köpenicker Sir . 71.

Rae UtneBdilH
Keine Sehauienster -
Rekiame. djfjrwcsent -
Hch billigere Preise

Krause -

Pianos
zur

Miete
Anshacher Str . I,

Edtjirflnktdr *

Unsere Cesdläflsräume befinden skh

jetzt .

Berlin >� 9

Krupp ReOlstrier Kassen
. SCiULSCHAFT M BH - iTÄMMHAUSfW£ D ! CRU5P�A. &

Europas srösste Planefabriken

Pianos - Flügel
KunfttApi�l - Pianoft , Notrnrollrn .
Auf Wnasch bequeme Zahlunyirrtise .

Gebr . Zimmermann t
Berlin W. 35 . Poe » dainor Str . 27�

DIE MAI -

FESTSCHRIFT
mit EervorrAgcnd guten IIlustrAtionen

von Hans Bikluscfiek , Alofs Kowol , Karl

Holt « und anderen steht in diesem Jahre

unter dem Motto :

DAS HOHE LIED
DER ARBEIT

Preis £ o Pfennige

Zu bestehen durch :
sämtliche Speditionen und

Ausgabestellen des „ Vorwärts "

berliner Elektriker -

LJ Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N 24 . Els &sser Str . 86 - 88
— Ferr . snreeher : Norden 1198 —

Filiale Westen , Wilmersdorf
Londbausatr . 4 — Tel. Pfalxburg 9831

Herstellung elektr . UM - , Kraft -
und Signalan lagen ■Verkauf alter
■ - eleklrisdter Bedarfsartikel •

Ausführunftfsämtl . Reparaturen
■ Preiswerte , gediegene Arbeit •

; $ € € € « « < » II « » » SSSSl

Unserem langMr Vartkigenosse »
H) uuö ttunltiouäe

Hermann Neyer D. Braal
cf iSiiöttfthstcoge 4S
yj herzüchsteSlückwilnsche zurHochzeit
ift l00. Kl Die Genossen her 8. Ahl .

o »

%
cn W

Bekanntmachung .
Wir verkausen :

«. IS Zll.
1,00 .
3,(,n „
4,25 ,
SF-0 „
5,50 .
2,85 .
2«> „
1,45 „
ZIO ,
3,00 „
fi .TÖ .
980 .

Brotbeutel

. . . . .

Mili ' ärrBcke , hla » . -
Rilitörriide . selbprau
Militorichnnrschube .
Miiilärschasistiefel , .
Etrohiäde

. . . . .

Schlosdecke » . . . .
Arbellahemden .
Militärnesselhemden .
Schlolsersacken . . .
Feldgraue Kosen . .
Manchesterhose »

guter holtbarer Beschaffenheit .

SliillelilHiiz sük M\ Zill! land
ös. IN, HH , flornnt - Sef . Bettln ,
CanjeHr . 79 , am Schles. Dchnh

» mmz
Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tterarzflldie Polluilnlh
Chausseestra &e 93

♦
neben Kriegervereinshaus

Sprechstunden : 11-1 u. 4- 5 Uhr

Sfand 188/189
auf der

s-

Beadileoswert lür jeiierinaiin,

der Reklame todien kaon!

anzeigec - EapedltioB

Berlin , & m ZirKos Nr . 9

(a. d. Weidendammer BrOcke )
Tel . : Norden 7ßOMl

AutleUzalUung
Herren -

Knaben - Garderoimc
eummlNanlcU�n
Geringe Wochen - oder Monatsraten

Bettwäsche , Gardinen , Teppiche ,
Korbmöbel . A' etailbeuen

Antel , Qr . Frankfurter Str,34
Stransberger Platz

amm� Gegründet 1901

Samentaschen - Zabrik
Aulorindlack - jkoffert . m, 26f. 10. 95
Echt Saffian . 9. 50

Auch Sinjclnerfmif !

Lederwarenfabrit Metze !
Prinzenfir . R, Misch. Raeifipl . u, Ritterstr ,

Ssiliiiei ' siiliiM
' G. m. b. H.

angeschlossen dem Verband
sozialer Baubetriebe

Bküd SO. 26, WaldmtraSe U
Fernsprecher : Aral Maritzplatz 93) 4

Ausführung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten . Neue Oefen u. Repa¬
raturen in guter und preis¬
werter Ausführung . — Kosten¬

lose heiztechnische Beratung .

SRaifilitufttafic 2. an (Srofie Frank -
furterstraße . kaufen Sie oortrislniit
" Damen. , Serren . Friihiahrsmäntel , fet «
»er Domen . Kleider , . RoftUmc. - RafaU .
Kerken . Anillge , Sokko- und Manchefier .
antüeie . Serren » und Damen - Gummi »
mäntel . Teiljohluna gestattet . Je !
qenügender Leaitimation wird die Ware
sofort mitgegeben . -

Rredithou « ,n Ladenpreisen . Damen »
und Lerrengarderoden . Tomen - und
Seerenschuhe . Wäsche, Betten . Pelze .
Sardinen , Steppdecken in bequemee Ab¬
schlagszahlung . Raufhaus Hirschbert
u. Co. . Tnrmstrohe 57. 1. Etage . '

ZRonatsaardcroben . Anzüge 18. —,
Gummimäntel 15 . —, Füchse 8. —, Wolfs »
ziegen 12. —, Federbetten , Metallbetten ,
Bettfedern spottbillig . Neuwaren . Leib -
Haus . Reinickendorf erstrofie 105, Nette ! »
beckolah . _

*

fleutscl!. fertisislEr -yertaml
Dflsseidoii

Abt . Stellenvermittlung
Kostenfreier Nachweis von

Werkmeistern u. Betriebsbeamten
aller Industrien .

Verkäufe
ziantnann - Rahtnaschlnen für Hausge¬

brauch und Erwerbe . Teitzahlung . Re-
poratur - Werlitatt fite alle SeQecie
Em: I Halbarth , ®. m. b. H. . Friedrich -
ltrahe 55». Merkur KW, •

chelegenheitsläufel Herrenanzüge !
Herrenhosen ! Bettenf Earbinenlagerl
Prachtteppiche ! Steppdecken ! Diwan -
decken! Pelzwaren ! Bequemste Teil -
zahlung bei Spottpreisen . lReine Lrm -
bardwore . t Pfandleihhaus . Schön »
Häuser �Allee 135 sRordringt . _ _ •

Mouatogoedeeob « kaufen Sie billig in
Lawicki » Leihhaus . Prinzenürahe 195:
Anzüge . Frackauzüge . Smokinganzüge ,
Paletots , Taillenmäntel . Eutawans ,
Sportpelze . Eehpelze , Füchse aller Art .
Eelegenheitskäuie in neuer Earderabe . -

Menatsanzüge . Paletots . Eesellschafts -
anzüq « Itaunend billig nur bei Nah ,
Raftanienallee 84, Hochbahn Danziger .
Rrofie.

' •

Ab Fabrik Mäntel M. 4. 75, 7. 75, 10,75
ulw. auch für Backfische. Rastüme M. l4»50.
18,50 usw. , größte Auswahl , alle Staffatten ,

ünitigste Raufgelegenh Lindemann . Zäge : -
eahe 47,48 IV ( Fahrstuhl ) . Deschättszeit

8 —6 Uhr. Mb

Patentmatrahen . Auflegemalrahe : �
Melallbe . ten . Chaiselongues . Walter .
Staegarderfirahe achtzehn . _

'

Aakleibelchränke 110. —, englische Bett¬
stellen 45. —, CiiizelmSbel . 8ahlun «s -
erleichteruna . Stein . AnkwniersirafieAl . -

Möbel wieklich auffallend billig auf
allerbeauemsie Teilzablung nur im
Möbelhaus Humboldt . Puibufer Str . 14.
Strahenbahn : Brunnenstrahe , Ecke Rü-
grner Strahe . Z Minuten Pom Bahnhof
Sefunddeiirneil . *

Plüichsofos . Moguette ' ofas . Leder .
gatnitute ; : . Ciobelinqarnituren , Salon »
garniiureu , Paneeiiofas mit Säulen ,
Ruhbetten . Schlafsessel , Bettruhedetten ,
Rlubsessel , Damensessel , Schreibsessel .
Auflagemotrahen . Stahlmatrahen . Wir
übernehmen Aufarbeitungen von Polstee .
möbeln , Rlappbettstellen Rinderbett »
stellen , «rohe Metassbettstellen sehr
billig . Tausende Empfehlungen . Müdei -
haus Ramerling . Raftanienallee 56. *

Möbel . Rredit und bar , billig und
gut . Möbel - Lechner , DrunnenstiaHe 7.
Rabe RoienlHaler PlaH . _ _ _ •

Möbel - Kasemann . Reue Schönhauser
Strohe l. Auswahl in vier
Etagen . Sonderangebot in Speise¬
zimmer , komplett . ZZO. 480. 650 . 720.
950 bis 1200. Krrrenzlmmer . komplett .
360. 440, 520. . 680. 1400 bis 2100. Schlaf .
limmer , komplett . 410. 520 , 650 . 750,
950 bis 3200. Rüchen lomjtlett , 65.
85, 140 : 210 bis 350. Solange der Vor¬
rat reicht : Büfette , Schränke , Auszieh -
tifihe . Schreidiifche , Lederstüble . Rwb -
Möbel , Ruhebetlrn , Stonduhren . Rauch -
tische. Salon «. Wohnzimmer . Stöndu ,
Eeleqeilheitskönfe in besseren Möbeln .
Speichereien : Lothringer Stt . 24—25.

Musikinstrumente .

Zeilzghwng ! Rinderwapen . Rinder -
betten . Erahe Fraukchrrterstrghe gegen -
über Wartusslrahe . Ball . _ _ _

*

�Teppich - Scheagee verkauf : Teppiche zu
unglaublich billigen Preisen . Elsasser -
fttaftejechs . kein Laden .

_ _ _ _ _ _

*

Reu eivgetrassen graste Posten Tep -
piche. Tisch- und Chaiselanquedecke » auf
bequeme An- und Abzahlung . Möbel -
Lechner , Brunnensiraste 7. Nahe Rosen -
thnler Plast . '

Piano « preiswert .
Link. Brunnenstraste 35.

Rlaoiermacher

Ronzcrtpion » ( Flugelwnl . Stein -
mever - Piano . ab Fabrik . Zahlitnas .
rrlelchterung . Rleina « Harmonium per -
kauft billig Oranianstr . 156. Aach
Fabrikschlust 8. Etage .

I SiIileiililvg58lSelee . «t5ell8 iitw .

Monotsanziige . Sammerpaletots . Gr-
sellslhattsanzüge , korpulente Figuren .
staurienb billlg . Rast , kruker Mulack -
siraste , festt rare Sortnonnltraste 25/26
und Mariannenstroste 26. *

Fgherädee , konkurrenzlose Preise .
Herrenräder . Damenräder , Jugend »
rader , Rennmaschinen , graste Auswahl .
Teilzahlung gestattet . Fahrradhau «,
Braudenburgstraste vier , nahe Hoch»
bahnftoHon Prinzenstraste . •

Hif 11/
Fahrräder kauft Linien straste l » •

Geldwerkehr

Leihh «, , Reichen bergerstraste 31 be¬
leiht bi » zur Höchftarenze fede Wert »
fache. Srschästsieit 0—1, Z —6. *
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